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No. 175. Freitag den 29. July 1831. 


Bekanntmachung. f 
Die zur Abwehrung der Cholera angeordneten Bezirks⸗Commiſſionen haben es für zweckmäßig gefunden, 
einen Theil der ihnen von der Mildthaͤtigkeit der hieſigen Einwohner anvertrauten Gelder, auf Anſchaffung 


von Leibwäſche, Leibbinden, Strohfäcke ꝛc. ꝛc. zu verwenden, womit fie denjenigen aushelfen, welche 


ſich in ih⸗ 


rer Armuth dieſe für die Geſunderhaltung des Körpers erforderlichen Sachen ſelbſt zu ſchaffen nicht vermoͤgen. 


Damit aber der dabei beabſichtigte Zweck nicht verloren geht, welches der Fall ſeyn wuͤrde, wenn dieſe Sachen 
von den Empfängern, ſtatt fie zu benutzen, wieder veräußert oder verpfändet würden, fo find letztere nicht nur 
bedeutet worden, daß die Sachen als Eigenthum des Bezirks zu betrachten, die den Empfängern nur zum per⸗ 


ſoͤnlichen Gebrauch geliehen ſeyen, ſondern die Sachen ſelbſt find auch als Bezirks⸗Eigenthum bezeichnet wor⸗ 


den, und zwar meiſt mit der Signatur: 


Bez.-Commiss. I. bis VIII. Polizei-Bez. 
Indem wir bierdurch Jedermann vor dem Ankauf, Eintauſchung oder Pfaudnahme ſolcher Sachen warnen, 


Gefängnißſtrafe nach ſich ziehen wuͤrde. 


Breslau den 27. 


gen wir hinzu, dag eine diesfällige Uebertretung, laut §. 1369 Tit. 20 P. II. des A. L. R., Geld oder 
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Die Orts Commiſſton zur Abwehrung der Cholera. En 


v. Strantz I. v. Kottwitz. 


Thun. 


Heinke. 
Wentzke. 


Remer. Wende. 


Schmeidler. 
Remer d. j. 


e u ß e n. f 
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Berlin, vom 25. Juli. — Des Königs Majeſtat 


baben den Geh. Kriegsrath Cammerer im Kriegs⸗ 
Miniſterium zum Wirklichen Geheimen Kriegsrath zu 
ernennen und das Patent fuͤr denſelben in dieſer 
Eigenſchaft Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach 
Pommern, und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Louife, Gemahlin des Fuͤrſten Radziwill, fo wie Se. 
Durchlaucht der Statthalter des Großherzogthums Po⸗ 
fen, Fuͤrſt Radziwill, nebſt Familie, find nach Toͤplitz 
abgereiſt. ) 

Der Koͤniglich Franzoͤſiſche Kabinets-Eourier Ch ri⸗ 
ſtophe, iſt von Paris hier angekommen. 


Berlin, vom 27. Juli. — Se. Maſeſtat der A 


nig haben dem Herzogl. Anhalt-Bernburgſchen Kanzler 
v. Pfau und dem Geheimen Legationsrath Freiherrn 


v. Salmuth den Rothen. Adler⸗Orden dritter Klaſſe, 


und dem Servis⸗Kaſſen⸗Rendanten M eißner zu 
Breslau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſs zu vers 
leihen geruht. 7 

Die Frau Gräfin von Wittelsbach, mit Se 
folge, iſt von Münden hier angekommen. 


Koblenz, vom 15. Juli. — So eben trifft hier 
bie Nachricht ein, daß Se. Maj. der König, nachtraͤg⸗ 


lich zu $. 10 der Rheinſchifffahrtsacte, vermittelſt Al⸗ 


lerhoͤchſter Cabinetsordre vom 5. Juli, die Städte 
Koblenz, Weſel, Duisburg und Emmerich zu Freihaͤfen 
zu erheben geruht haben. 
Fr re 8 
Warſchau, vom 21. Juli. — Die Staats, 


Zeitung meldet, daß in dieſen Tagen zwei Grafen 


Potockt, Alexander und Wladimir, aus der Ukraine, 
wo ſie anſehnliche Guͤter beſitzen, in Warſchau ange⸗ 
kommen und in die Reihen der Krieger eingetreten. 


ſeyen; der Erſtere hat außerdem 200,000 Fl. zur Or⸗ 


ganiſation einer Schwadron Ukrainiſcher Truppen beim 


Kriegs⸗Miniſterium depomirt. 

Es heißt, ſagt die Warſchauer Zeitung, daß 
am 14ten d. bei Miusk durch die Unvorſichtigkeit des 
Commandirenden, ein Peloton der Sandomirſchen Kar 
vallerie ſehr gelitten habe; der Oberſt-Lieutenant Graf 
Heinrich Malachowski iſt dabei in Gefangenſchaft ger 
rathen. Ferner meldet dieſes Blatt, daß in den 
letzten Affairen bei Potheza eine Bruͤcke gebrochen und 
ein Zwölfpfünder mit dem Geſpann ins Waſſer ge 
fallen, aber mit der größten Anſirengung von den Pol⸗ 
niſchen Artilleriſten, wieder herausgezogen worden ſey. 
Die Cholera iſt in Warſchau heftiger denn je wieder 
ausgebrochen. — Das Hauptquartier der Poi niſchen 
Armee iſt noch immer in Czysle, und der Generalriſſi⸗ 
mus beim Corps des Generals Chrzauowski. — Der 
Ruſſiſche General Radiger ſoll ſich zuruͤckgezogen haben. 

Die National- Regierung hat zur Sicherung der 
Hauptſtadt gegen Mangel an Lebensmittel, auf den 
Fall, daß die Feinde ſich derſelben naͤherten, verordnet, 


daß aus den am naͤchſten gelegenen Bezirken ſo viel 


Rindvieh herbeigeſchafft werden fol, als hinreichend 
iſt, um 1,800,000 Pfd. Fleiſch zu liefern. Ein aus 
Buͤrgern zuſammengeſetztes Comité ſoll dieſe Rinder 


abſchaͤtzen und für die Unterbringung und Ernährung 
derſelben ſorgen. 5 \ 


x 


meiſten Punkte und Ausgänge befeſtigt. 


Von der Preußiſch⸗Littauiſchen Grenze, 
vom 16. Juli. — Im Augenblicke des Eintritts der 
Polniſchen Heeres⸗Abtheilung des Generals Gielgud in 
Litrauen uͤber Wieloni bei Kauen am 6. Juni waren 
die Ruſſiſchen Truppen aufgeſtellt oder auf dem Marſche 
wie folgt: 1) Die Beſatzung von Wilna, 3000 Mann, 
von welcher Corps nordwaͤrts und nach dem Diſtriet, 
von Troki zur Hemmung der Aufſtuͤnde detaſchirt wa⸗ 
ren. 2) General Schirmann hielt Schaulen, Telſchen, 
Plongiarni, Polangen und Krottingen mit 3000 Mann 
beſetzt. 3) General Malinowski mit 1000 Mann auf 
dem Marſch nach Kauen, um zu Sacken zu ſtoßen. 
4) General Sacken war von Raigrod nach Kauen vor, 
gegangen und mit General Frinken vereinigt, 3000 
Mann, 5) Die Garde Abtheilung unter General Kuruta 
auf dem Marſch von Grodno Über Merecz, 4000 Maan. 


6) Eine Abtheilung vom Tolſtoiſchen Corps, von Widzi 


her im Marſch, 6000 Mann. 7). Ein Corps unter 
General Kreutz, deſſen Staͤrke unbekannt. In allem 
20,000 Mann mit wenigſtens 60 Geſchuͤtzen, und die 
Wider fo 
überlesene Kräfte hatte die Gielgudſche Abtheilung, 
mit Chlapowski⸗s Corps zuſammen effective nur 7000 
Mann und 29 Feuerſchluͤnde, einbegriffen die von 
Chlapowski bei -Wermai genommenen Stucke. Dieſe 
Abtheilung konnte demnach nur Erfolg hoffen, wenn ſie 
den Feind im Einzelnen ſchlug. Sobald Gielgud 
General Chlapowski zu einer Demonſtration nach Wilna 
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abgeſchickt und ihn fünf Tage der Poſttion von Ponari 


gegenuͤber gelaſſen hatte, auf Gefahr ſeiner Vernichtung, 


und nun nicht alle Polniſchen Corps auf Wilna los⸗ 


gingen, ehe die Garden einerſeits und ein Theil des 
Tolſtoiſchen andrerjeits, Poſto gefaßt hatten und ehe 
die Stellung von Ponari befeſtigt war, war der Felds 
zug für die Polen verloren, indem die Ruſſiſchen 
Streitkräfte ſich vereinigten. Die Gielgudſche Abs 
theilung kam endlich an, und machte eine ſtarke Re⸗ 
cognoscirung auf die Stellung von Ponari, die ehne 
die große Tapferkeit des 1ſten Lancier Regiments, wel 
ches alle Reiterei-Chargen des Feindes aufhielt, ſchon 
ſchlimin haͤtte ablaufen koͤnnen. Dieſe Abtheilung machte 
mehrere zweckloſe Maͤrſche gegen Schaulen und kehrte 
von da nach Kaidaui zurück, als ſie die Einnahme von 
Kauen vernommen, wo unklugerweiſe nur ein neues 
Fuß⸗Regiment zuruckgelaſſen. worden war. Der Feind 
naͤberte ſich Kaidani, worauf General an der Dubitza 
zu Pleuburg Poſto faßte, Mine machte, ſich dort zu 
halten und von da auf Roſienno retirirte und durch 
einen Eilmarſch vor Schaulen ankam, welches ſehr zur 
Unzeit angegriffen und der Munitionsreſt ohne Nutzen 
verſchoſſen ward. Die Subaltern: Offiziere und Sol 


daten, welche ſchon lange die Fahrlaͤſſigkeit und Fehler 


des Generals Gielgud wahrnahmen, bedroheten ihn 
mehrmals; er hatte nicht die Kraft, fie zu beſtrafen, 


und fo wurde er einige Tage ſpäter ihr Opfer. Als 


nach dem mißlungenen Angriff auf Schaulen, wo die 
Truppen ſich theilweiſe mit großer Tapferkeit ſchlugen, 
die Richtung auf Kurszani genommen ward, blieb kein 
andıer Ruͤckzug als nach Preußen uͤbrig. Die Corps 
der Generale Rohland, Szimanowski und Chlapowski 
(bei dieſem war General Gielgud) marſchirten nach 
Preußen zu, da ihnen kein andter Weg offen ſtand. 
Am 14ten Morgens wurden die Lage und der Beſtand 
der Truppen und Minition den Offizieren vorgelegt, 
die gefragt wurden; ob es in dieſem Aeußerſten vorzu⸗ 
ziehen ſey, ſich den Ruſſen zu ergeben, oder bis an 
die Preußiſche Grenze vorzudringen? Alle waren der 
Meinung: Wenn man ſich den Preußen übergabe, fo 
werde auch dieſes noch ein Proteſt wider die Vereini⸗ 
gung Poleus mit Rußlend ſeyn. Es wurde eine Acte 
über tiefen Entſchiuß aufgeſetzt, aber von Gielgud nur 
dem Chlapowskiſchen Corps und der Aten und Aten 
leichten Fuß Brigade mitgetheilt. Das Corps von 
etwa 2000 Mann ging am Löten über die Preußiſche 
Grenze, nachdem General Gielgud die Preußiſche Be⸗ 
hoͤrde ſchriftlich benachrichtigt hattt. Im Augenblicke 
des Ueberganges ſprach ein Offiger. zu den Soldaten, 
um ihnen die Möglichkeit, bis Warſchau durchzudringen, 
zu beweiſen, was einen Theil dieſer armen Leute be⸗ 
wog, ihm zu folgen; auch der ſchwache General Rohland 
ging darauf ein. General Gielgud hielt der Grenze 
nahe auf Preußiſchem Gediet ſtille, wie immer unent⸗ 
ſchieden, ob er ſeinem Corps geſtatten ſolle, zu ent⸗ 
wiſchen, oder ihm befehlen, zu folgen. Ein Offizier 
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näherte ſich ihm zu Pferde und ſchoß ihm mit der 
Piſtole durchs Herz, daß er todt niederfiel. Das a 
eſonderte Corps unter General Rohland marſchirte 
24 Stunden, allein die Soldaten wurden gewahr, daß 
ſie grade auf die Ruſſen zugefuͤhrt wurden, um ſich 
ihnen zu ergeben und General Rohland ſelbſt ſich dazu 
gezwungen fehe: 
die Grenze. 


; Von der Poluiſchen Grenze, vom 22ſten 
Juli. — Man hatte ſich in Warſchau mit der Hoff⸗ 


nung geſchmeichelt, daß es dem General Chrzanowski 


gelingen werde, das Ruͤdigerſche Corps ganz aufzu⸗ 
reiben oder gefangen zu nehmen; dieſelbe iſt jedoch, 
den neueſten Nachrichten zufolge, nicht in Erfüllung 
gegangen, vielmehr iſt hiernach für gewiß anzunehmen, 
daß die Polalſchen Truppen es bei den letzthin ſtatt⸗ 
gehabten Gefechten nur mit einem kleinen vorgeſchobe⸗ 
nen Theil jenes Corps zu thun gehabt haben und letz⸗ 
teres eine concentrirte Stellung in der Wojewodſchaft. 
Lublin einnimmt. 
ſtimmt ſey, bei Pulawy über die Weichſel zu gehen 
und im Verein mit der Ruſſiſchen Haupt: Armee gegen 
Warſchau zu operiren, wodurch dieſe Stadt um ſo 
mehr in Bedraͤngniß kommen würde, je ſchwieriger es 
ſeyn wuͤrde, eine ſo bedeutende Einwohnerzahl und 
noch dazu das daſelbſt zuſammengedraͤngte Militair auf 


längere Zeit gehörig: zu verproviantiren, zumal da ſchon 


jetzt Mangel in dieſer Hinſicht ſtattfinden ſoll. Wäre 
es begründet, daß, wien es heißt, auch Pulver⸗Mangel 
ſich fühlbar mache, fo dürfte das Ende der Kataſtrophe 


wohl näher ſeyn, als man glaubt. — Aus der Wojer 


wodſchaft Auguſtowo erfährt man, daß am 17ten und 
18ten d. 20,000 Mann Ruſſiſcher Truppen, aus Lit 
tauen kommend, zur Haupt-Armee marſchirt ſind. 


Ebendaher, vom 24. Juli. — Den neueſten 
Nachrichten aus der Gegend von Nieszawa zufolge, 


hat die Ruſſiſche Haupt⸗ Armee, deren Staoͤrke auf 


60,000 Mann nebſt 70 Stück Geſchuͤtz angegeben 
wird, den Uebergang über die Weichſel nunmehr voll 
ſtändig bewirkt, indem am 19ten d. M. auch die Gars 
den unter dem Befehle Sr. Kaiſerl. Hoheit des Groß⸗ 
fuͤrſten Michael mittelſt der zu dem Ende geſchlagenen 
Brucke den Fluß paſſirt haben. Am 21ſten d. M. iſt 
deshalb in dem Ruſſiſchen Lager ein Te Deum unter 
Loͤſung der Kanonen geſungen worden. 
garde des Ruſſiſchen Heeres, unter dem Fuͤrſten Scha⸗ 


choffskoi und dem General Witt, ſoll, ohne auf ihrem“ 
Marſche guf Hinderniſſe von Seiten der Polnifchen- 


Truppen zu ſtoßen, bereits in die Nähe von Warſchau 


vorgedrungen ſeyn. — Aus Littauen vernimmt man, 


daß der General Dembinski mit feinen: Mannſchaften, 


dem letzten Ueberbleibſel der dahin gegangenen Expedi⸗ 
tions Truppen, in Ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen. 


ſeyn ſoll. 


Er ging darauf am 16ten auch über, 


Die Avant⸗ 
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Man glaubt, daß daſſelbe dazu be⸗ 


n 
St. Petersburg, vom 15. Juli. — Die hieſige 


Zeitung enthalt folgenden Tagesbefehl an die Truppen 


des Garde-Detaſchements, welches bisher unter dem 
Befehl Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch ſtand. 
Gegeben in Alexandria bei Peterhof, am 3. Juli 1831. 


„Tapfere Krieger! Euer vieljaͤhriger Dienſt unter 
dem Befehle Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch war 
ſtets von dem feutigen Eifer und der unerſchuͤtterlichen 
Treue begleitet, welche die wahren Söhne des Vaters 
landes heren. Eure Regimenter, die Seiner Hoheit 
ihren Beiſtand und ihre ausgezeichnete Einrichtung ver⸗ 
danken, haben in vollem Maaße die aufrichtige Sorg 
falt und das beſondere Zutrauen gerechtfertigt, deren 
Se. K. Hoh. Euch unausgeſetzt wuͤrdigte. Zu der Zeit 
wo die Flamme des Aufruhrs in Warſchau emporlos 
derte, wo ein Haufe von Ungeheuern, mis Hintan⸗ 
ſetzung der Eidespflicht und Alles deſſen, was dem 


Chriſten und dem getreuen Uunterthan heilig iſt, frevles 


riſche Anfchläge gegen die Perſon Sr. K. Hoheit ent⸗ 
bloͤßte, ſammeltet Ihr Euch einmuͤthig um Eure Fah⸗ 
nen, und bereit, mit Eurem Blute Euren Befehlsha⸗ 
ber und Wohlthaͤter zu vertheidigen, bewieſet ihr eine 
eben fo unerſchuͤtterliche Treue für Thron und Waters 
land, als perfönliche Liebe und Ergebenheit für Se. K. 
Hoheit. Nach dem Ausmarſche aus Warſchau, folgtet 
Ihr wacker, mit Beſeitigung aller Muͤhſeligkeiten und 
Entbehrungen, Eurem Befehlshaber in das vaterlaͤndi⸗ 
Ihe Gebiet. Hier mit Euren tapferen Waffenbruͤdern, 
die zur Bezaͤhmung der Empoͤrer auszogen, vereinigt, 
erfuͤlltet Ihr eifrig alle Auftraͤge Eurer Vorgeſetzten, 
und Eure beiden Regimenter, das der Leibgarde⸗ÜUhlanen 


Sr. K. Hoheit des Ceſarewitſch und das der Wolhyni⸗ 


ſchen Garde, gleichwie die beiden Batterien, erwarben 
bei dem erſten Zuſammentreffen mit den Rebellen, am 
25. Februar und am 19. Juni, durch ihre ausgezeich⸗ 
nete Tapferkeit und Standhaftigkeit die volle Zufrie⸗ 
denheit ihrer Vorgeſetzten und Mein beſonderes Wohl- 
wollen. Es lag im Rathſchluſſe des Allmächtigen, daß 
Ich unmittelbar nach der erfreulichen Nachricht von 
neuen glänzenden Waffenthaten Unſeres Heeres vor 
Wilna, an denen auch Ihr Theil hattet, die betruͤbende 
Botſchaft von dem Abieben Sr. K. H. des Ceſarewitſch, 
Meines vielgeliebten Bruders, Eures Befehlshabers und 
Wohlthäters, erhalten mußte. Tiefgebeugt durch dies 
fen Verluſt ſende Ich Euch Meinen Flaͤgel⸗Adjutanten 
den Obriſt Grafen Toten, Euch den ſchmerzlichen 
Schlag, der Uns betroffen hat, zu verkuͤnden und Euch 
Meinen beſondern Dank für Euren vieljaͤhrigen, treuen 
und eifrigen Dienf unter dem Befehle Sr. K. Hoh., 
zugleich mit Meiner Zuverſicht zu bezzugen, daß Ihr 
auch in's kuͤnftige darnach ringen werdet, Euch auf 
dem Felde der Ehre immer mehr Anſpeüche auf Mein 
dankbares Wohlwollen zu verſchaffen. — Tapfere Krie⸗ 


ger! Ihr habt einen unmittelbaren Vorgeſetzten einge⸗ 


büßt, der Euch mit Wohlthaten uͤberſchuͤttete; doch 
Euer Dienſt ward Eurem Kaiſer und dem Voterlande 


unpergeßlich. Fahret fort mit ſolcher Auszeichuung zu 
dienen, und Mein Wohlwollen wird Euch geſichert 
bleiben. (gez) Nikolai.“ 


Diaſſelbe Blatt meldet Über die Riederlage der Ems 


pörer im Rodomyſſelſchen Kreiſe Nachſtehendes: „Der 
Commandeur des Reſerve-Bataillons des 48ſten Jaͤger⸗ 
Regiments Major Lewitzki, welcher einen Rebellenhau⸗ 
fen mit ſeinem Detaſchement verfolgte, erreichte jenen 
am 12. Juni dei dem Dorfe Ugla des Retſchizkiſchen 
Kreiſes, mit ſeiner Avantgarde, die aus drei Pelotons 
des Neſhinſchen reitenden Jaͤger-Regiments und 20 Kos 
ſaken beſtand und von dem Rittmeiſter des Achtyrſchen 
Hufaren Regiments, Baron Ferſen, befehligt wurde. 
Die Rebellen, 500 Bewaffnete an der Zahl, begegner 
ten unſern Jaͤgern zuerſt mit ihrer Kavallerie, welche, 
unfähig dem ſtarken Gewehrfener derſelben Stand zu 


halten, zuruͤckwich, während ihr Fußvolk aus dem Ge⸗ 


feräuche zum Vorſchein kam und die Abſicht zeigte, uns 
ſere rechte Flanke anzugreifen. Nachdem der Stabs- 
Capitain Schopert, welcher die reitenden Jäger befeh⸗ 
ligte, zugleich mit dem Nittmeifter Baron Ferien eiligſt 
eine Schwadron reitender Jager und Koſaken aufge 
ſtellt hatte, griffen fie die Empoͤrer eutſchloſſen an. 
Dieſe muthige Attake, von dem Major Lewitzki, der 
indeſſen mit feinen Scharfſchuͤtzen hinzugekommen war, 
unterſtuͤtzt, hatte den vollkommenſten Erfolg. Die Nie 
bellen zerſtreuten 55 in der groͤßten Unordnung, um 
den nahgelegenen Wald zu erreichen, wurden aber auch 
dort von unſeren tapfern Jaͤgern verdraͤngt, die ſie 
fuͤnf Werſt weit verfolgten und auseinander ſprengten. 
Die Rebellen verloren 200 Todte und ſehr viele ‚Vers 
wundete; gefangen genommen wurden nur Wenige, doch 
befinden ſich darunter der Anführer der Rotte, ein 
Gutsbeſitzer Goletzki, Adelsmarſchall des Rodomyſſel⸗ 
ſchen Kreiſes, und der Gutsbeſitzee Jaroſchewitſch. 
Waͤhrend der Attake nahm der Stabs⸗Capitain Scho⸗ 
pert eine Kanone von großem Kaliber. Außerdem er⸗ 
oberten wir 3 Falkonets, 83 Flinten, 8 Piſtolen und 
123 Piken. Wir verloren einen Oberoffizier und ſechs 
Soldaten, die auf dem Platze blieben. Zwei Offiziere 
und 26 Soldaten wurden verwundet.“ 

Das genannte Blatt enthält auch Folgendes 
über die Operationen gegen die Rebellen: „Der Ge 
neral- Adjutant Baron Roſen berichtet, daß die Rebel⸗ 
len in der Bialowieſer Heide völlig auseinander ges 
jagt worden ſind, ihre vier Kanonen im Stich gelaſſen 
haben, zum großen Theile in ihre aͤuſer zuruͤckkehren 
und voll Reue ihre Waffen der Obrigkeit ausliefern. 
Der General-Lieutenant Kaiſſarow berichtet, daß die 
Rebellen, welche ſich im Gouvernement Wolhynien in 
den Ortſchaften Berezniza, Dombrowiza, Raphalowka 
verfammelt hatten, ſobald fie die Annäherung des Der 
taſchements unter dem Kommando des Öensralmajors 
Murawjew, welches zu ihrer Vernichtung ausgeſchickt 
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war, erfuhren, ihr Heil in ſchneſler Flucht ſuchten, in⸗ 
dem fie bei dem Dorfe Woltſchjt⸗Perewos über den 
Bug ſetzten, theils ſich verliefen und theils in die Fe— 
ſtung Zamose verbargen. — Der General-Adjutant⸗Le⸗ 


waſchew berichtet, daß der Faͤhnrich Polubinski, den 


der Oberſt Sawoſtjanow aus Owrutſch mit einer Par⸗ 
tie Koſaken abgeſchickt hatte, um den Empoͤrern nach⸗ 
zuſpuͤren, fie bei Buda⸗Ljubowka überfallen und den 
Haupt⸗Naͤdelsfuͤhrer im Owrutſchen Kreiſe, den Mars 
ſchall deſſelben, Golowinski, nebſt dem Kreis⸗Haupt⸗ 
mann Selkowski, dem Gutsbeſitzer Ru dzewitſch und 
dem Arzt Koſſowski, die ſich bei Jenem befanden, auf⸗ 
gehoben hat. — Von dem Gorodnitſch in Mozyr 
(Gouvernement Minsk) und dem dortigen Etappen, 
Commandeur find Berichte darüber eingegangen, daß 
in Michalki die von Kanewitſch zuſommengebrachte Ne⸗ 
bellenrotte geſchlagen und zerſtreut worden if. 
Obige in der Odeſſaer Zeitung vom ten Juli 
mitgetheilten Nachrichten ſchließen mit folgendem von 
dem General⸗Feldmarſchall Grafen Sacken, am Atſten 
Juni 1831 im Hauptquartier der erſten Armee zu 


Kiew erlaſſenen Aufruf: „Die wohlgelungene Vernich⸗ 


tung aller bisher beſtandenen Parteien und Rotten der 
Empoͤrer, deren erſter Aufſtand ſich enthuͤllte, als 
Dwernicki in die Grenzen des Gouvernements Wolhy⸗ 
nien drang und von Seiten der Warſchauer Rebellen 
verfuͤhreriſche Lockungen ergingen, die nicht das Gemein⸗ 
wohl bezweckten, ſondern nur auf Unterſtützung der 
eigenen boͤſen Sache berechnet waren, veranlaßt mich 
dazu, mich an die Bewohner der Gouvernements Wols 
hynten, Podolien und Kiew, die dem Throne treu ger 
blieben ſind und keinen Theil am Landesverrathe haben, 
mit der Warnung zu wenden, daß ſie auch in Zukunft, 
wenn die Empoͤrer ſich wieder regen und ihre verbrecheri⸗ 


ſchen Anſchlaͤge zur Aufwiegelung der Gutzeſinuten er⸗ 


neuern ſollten, den Lügen und leeren Vorſpiegelungen ber; 
ſelben nicht trauen. Ich hoffe zugleich daß auch diejenigen, 
welche bereits in die Parteien der Empoͤrer verwickelt wa⸗ 
ren, und gegenwärtig nach deren Zerſtteuung, ſich in den 
Waͤldern verborgen halten, mit wahrhafter Reue wie⸗ 
der unter die geſetzlichen Autoritäten zurückkehren, und 
dadurch die Gnade und Vergebung des Kaiſers zu er⸗ 
langen ſuchen werden. Solche Falle Sr. Majrftät 
unterthänigſt zu melden, wird mir eine ſuͤße Pflicht 
ſeyn. (Unterz.) Graf Sacken.“ 
Das J. de St. P. enthält Folgendes: Man lieſt 
im Moniteur vom 15. Juni (u. St.): „In dem 
Journal politique et litéraire de St. Petersbourg 
vom 28. May (16. May a. St.) befindet ſich ein 
Artikel der von ſolcher Natur iſt, daß er ſchleunige, 
offene und vollſtaͤndige Erläuterungen noͤthig macht. 
Sie ſind verlangt worden.“ 5 
„„Wir find ermaͤchtigt zu erklären, daß dieſe Er: 
laͤuterungen geliefert worden find. Sie find von der 
Art wie eine aufmerkſame Durchleſung des Artikets 
vom 28. (16.) May fir an die Hand geben mußte. 


Keine feindſelige Abſicht gegen Frankreich oder deſſen 
Regierung hat bei der Abfaſſung jenes Artikels obge⸗ 


waltet, und nur das ſeltſame Vorurtheil einiger Paris 
ſer Journaliſten konnte demſelben eine ſolche Tendenz 
unterlegen. Auch iſt zu bemerken, daß er von vielen 
Tagblaͤttern, und zwar unter Anderm von dem Jour- 
nal des Débats durch unvollſtaͤndige und unrichtige 
Citate entſtellt worden iſt. Der Artikel vom 28ſten 
(16ten) May hat keinen andern Zweck gehabt, als: 
die Maßregeln in das wahre Licht zu ſtellen, welche 
der Kaiſer zu ergreifen genoͤthigt geweſen iſt, um 
in ſeinen Staaten die Schritte des Aufſtandes zu 
hemmen und die Uebel, die derſelbe ſchon veran⸗ 
laßt hat, wieder gut zu machen. Auf Anlaß je⸗ 
ner Maßregeln haben mehrere oͤffentliche Blaͤtter 
ſich zu den ungerechteſten und uͤbereilteſten Urthei⸗ 
len und den gehaͤſſigſten Schmaͤhungen hinreißen 
laſſen. Niemals haben wir die Regierung Sr. Maj. 
des Koͤnigs Ludwig Philipp und den vernuͤnftigen und 
aufgeklaͤrten Theil der Franzoͤſiſchen Nation mit den 
Feinden des Friedens und der offentlichen Ordnung 
verwechſelt. Eine Widerlegung ihrer Diatriben war 
unvermeidlich; ſie ſollte und konnte in nichts die Wuͤrde 
des Franzoͤfiſchen Kabinets, noch Frankreichs National: 
Ehre verwunden. Eben ſo wenig vermochte ſie dle 
Verhaͤltniſſe der Freundſchaft zu ſtoͤren, 
den beiden Ländern beſtehen.“ 

Auf Veranlaſſung der ſchnellen Verbreitung der 
Cholera⸗Epidemie in hieſiger Reſidenz haben Se. Maj. 


der Kaiſer für nothwendig erachtet, eine unmittelbare 
und ununterbrochene Aufſicht über die ſtrenge, puͤnkt⸗ 


liche und richtige Erfüßung der wider die Cholera an⸗ 
geordneten polizeilichen und ärztlichen Maßregeln an 
zuordnen und aus Ruͤckſicht auf den Umfang der Muͤhen 
und Beſchaͤftigungen, welche dem Militair⸗General⸗ 


Gouverneur von St. Petersburg in der gegenwärtigen 


Zeit obliegen, demſelben die General⸗Adjutanten Fuͤrſt 
Trubetzko' und Graf Orloff als temporaire Militair⸗ 
Gouverneure zur Aſſiſtenz beizuordnen, die als ſolche 
in dem zur Ergreifung von Maßregeln zur Hemmung 
der Cholera beſtehenden Comité Sitz und Stimme haben. 

Am 12ten d. M. erkrankten hier an der Cholera 
515 Perſonen; es genaſen 30 und ſtarben 272; am 

»i3ten erkrankten 569; es genaſen 77 und ſtarben 247; 

am 1äten erkrankten 482; es genaſen 100 und ſtarben 272. 

In Riga erkrankten an der Cholera am 13. Juli 
34 Perſonen; es genaſen 39 und ſtarben 45 am 14ten 
erkrankten 30; es genaſen 38 und ſtarben 4. Am 
Löten Morgens waren 236 Kranke uͤbrig. 


- Defterreid 

Wien, vom 16. Juli. — Bis jetzt bleibt es noch 
dabei, daß die Naturfocſcher ſich im September bier 
verſammeln, aber faſt alle, die ſich anmelden, endigen 
mit der Frage, ob die Cholera keinen Strich durch die 
Rechnung machen werde. — Wer kann dies wiſſen? 
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die zwiſchen 


Hat fie den Weg von Indien bis Krakau gefunden, 
warum nicht noch bis hieher? Die Anſtalten dagegen 


werden mit großem Eifer betrieben; der Kaiſer ſelbſt 


hat ſchon einige Mal bei der Commiſſion den Vor 
gefuhrt; man errichtet in allen Provinzen Santa, 
Commiſſionen, zieht Cordons, läßt Contumaz halten, 


raͤuchert die Briefe u. dgl. m. Wie überall, glebt es 
auch hier aͤngſtliche Leute, die ſich mit Bismuchpulver, 


Chlorkalk, Kräuterthee, Leibbinden verſehen, auch mit 
Lebensmitteln, weil ſich das falſche Geruͤcht verbreitet 
hatte, daß keine mehr aus Ungarn eingeführt werden 
dürfen. Ich will mich nicht quälen, fo lange der Feind 
nicht vor den Thoren iſt, und glaube, daß nicht jede 
Kugel trifft. Von einer Verſetzung des diplomatiſchen 
Corps iſt noch keine Rede, denn der Kaifer ſelbſt: wird 
hier bleiben. y 


Von der Donau, vom 16. Juli. — Die jetzi 
2 2 fl “ e 
Kriſis, wo ein Theil des Reichs von der 56 . 5 55 


Cholera heimgeſucht wird, hat der. unendlichen See⸗ 


lenguͤte unſers Kaiſers ein Denkmal geſetz 

der Mit- und Nachwelt unpergänglich gen b 
Als man dem Kaiſer den Vorſchlag machte, im Fall 
ſich die Cholera Oeſterreich nähere, mit feiner erhabe⸗ 
nen Familie nach Salzburg zu gehen, erwiederte Se 
Maj. mit der gewohnten Natürlichkeit und Huld: 
„Aber werde ich denn Platz in Salzburg finden?“ 
Die Raͤthe, die Einfachheit und bürgerliche Lebens⸗ 


weiſe ihres guͤtigen Heren kennend, antworteten mit 


einiger Verwunderung, daß dort mehrere Pallaͤſte und 
große Wohnungen zu feiner. Aufnahme bereit ſtaͤnden. 
„Aber“ entgegnete der Kaiſer, „Ich meine für alle 
meine treuen Unterthanen, denn ich will mit ihnen 
jedes Schickſal theilen. Meine eigene Familie mag 
ſich dahin begeben, allein ich bleibe unter Euch.“ Die, 
fer. Entſchluß und ſolche Worte haben alle Herzen ent: 
zuͤckt und es iſt ſeirdem von keiner Neiſe des Hofes 
mehr die Rede. Man weiß, daß Ihre Maj. die Kal 
ferin Königin dieſes männliche Vorhaben theilt. 


De ut ſ ch l 
Blankenburg, vom 13. Juli. — Heute wurde 


uns das Gluͤck zu Theil, unſern geliebten Landesherrn, 


Herzog Wilhelm von Draunſchweig, hier eintreffen 
zu ſehen, der auf einige Zeit bei uns verweilen wird 
Der Empfang des von uns lange Erſehnten war, wie 
es unſere Verhaͤltniſſe nur erlauben, ſchlicht, aber auch 
herzlich. Unſere reitende Buͤrgergarde und die Forſt⸗ 
beamten waren Sr. Durchl. eine Stunde Weges ent⸗ 


gegen gezogen, und bildeten das Gefolge des zu de 
einziehenden Fürſten. Die Straßen der Sint 5 


einem Luſtgehölze; denn uberall waren belau 

mit Blumen ⸗Gewinden geſchmuͤckt. Die N 
zu Fuß und die Schuͤtzengeſellſchaften unſerer nachbar 
lichen Dorfſchaften waren in einzelnen Abtheilungen 
die Stadt entlang bis zum Thiergarten aufgeſtellt. 


„ 


Der lauteſte Jubel bewillkommte den Fuͤrſten, deſſen 
freudige Ruͤhrung ſich deutlich kund gab. Abends 
brachte die Buͤrgerſchaft dem hohen Gaſte eine Mufle 
mit Fackelzug, und wurde aufs Freudigſte uͤberraſcht,, 
als derſelbe nochmals in ihrer Mitte erſchien, und huld⸗ 
volle Worte an. fie richtete. 


Mainz, vom 15. Juli. — Ein zweites Bataillon 
Iſterreichiſcher Landwehr aus Böhmen: hat in den ber 
nachbarten Ortſchaften auf dem linken Rheinufer Halt 
gemacht, um die hier wegen feiner Einquartierung zu. 
treffenden Vorkehrungen abzuwarten, und alsdann ein⸗ 
zurüden. Zur Erleichterung der Bürger iſt ein Theil 
des hieſigen Gymnaſiums zum Gebrauch der Truppen, 
verwendet worden. Da nun den hieſigen Einwohnern 
eine Entſchaͤdigung, wie es heißt von 6. Kreuzern für 
den Mann, zugeſichert worden iſt, und da ferner un⸗ 


ſere Regierung alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel, 


anwendet, um die allerdings ſehr große Laſt der Ein⸗ 
quartierung moͤglichſt zu vermindern; ſo ſteht zu er⸗ 
warten, daß man das Unabwendbare mit Geduld er: 
tragen und nicht durch zweckloſe Schritte die Lage un⸗ 
ſerer Stadt verſchlimmern werde. Dies iſt um fo: 
mehr von dem vernuͤnftigen Sinn und der Ordnungs⸗ 
liebe unſerer Einwohner zu hoffen, als der jetzige Zur 
ſtand nicht von Dauer ſeyn kann. Briefe aus Pa⸗ 
vis melden, daß viele angeſehene Bewohner die Stadt 
verlaſſen,, aus Furcht vor den Empoͤrungen und Pluͤn⸗ 
derungen, mit welchen die Republikaner drohen. 


Ebendaher, vom 22. Juli. — Von der oͤſterr. 


Regierung iſt die fernere Verproviantirung der Bunr 
desfeſtung Mainz einſtweilen eingeſtellt, und die des⸗ 
halb groͤßtentheils ſchon in Unterhandlung begriffenen 
Lieferungs⸗Kontrakte ſind auf unbeſtimmte Zeit hinaus 
vertagt worden. Die Geruͤchte, daß ein Theil dieſer 
Beſatzung in das benachbarte Naſſauiſche oder Rhein⸗ 
heſſiſche verlegt werden wuͤrde, kann man als vollkom⸗ 
men grundlos betrachten. 8 

* :. ——. 

Im Koͤnigreich Wuͤrtemberg iſt Befehl gegeben, bis, 
auf weitere Verfügung keine Reiſepaͤſſe zum Zweck der 
Auswanderung durch Frankreich nach Amerika aus⸗ 
zuſtellen. ö N 


F Frankreich. 5 
Paris, vom 17. Juli. — Der König kam geſtern 
nach der Stadt und praͤſidirte im Miniſterrathe, der 


ſich ſpaͤter nochmals bei Herrn Caſimir Périer verſam⸗ 


melte. Der Herzog von Orleans beſuchte die Gemaͤlde— 
Ausſtellung im Louvre. Gegen Abend kehrten Se. 
Majeſtaͤt nach St. Cloud zuruck. 

Dem Messager des chambres zufolge, iſt die Ab⸗ 
reiſe des Grafen Pozzo di Borgo, die von einigen 
Blättern: als beſtimmt gemeldet worden, noch ſehr uns 
gewiß und würde jedenfalls erſt nach der Eröffnung, der 
Kammern ſtattfinden. 


Im Moniteur lieſt man: „Es iſt nicht wahr, 
daß der Herzog von Mortemart Rußland verlaſſen. 
habe, wie von mehreren Blattern gemeldet worden iſt. 
Dieſer Botſchafter hatte um Erlaubniß zu einer Bades 
Reiſe nachgeſucht, die fein GeſundheitsZuſtand nötbig 
zu machen ſchien, zugleich aber erklärt, baß er von dir⸗ 


- fer Erlaubniß, nur in dem Falle Gebrauch machen 


wuͤrde, wenn die Gefchäfte feine Anweſenheit in St. 
Petersburg nicht erheiſchen ſollten und wenn die Cho⸗ 
lera in dieſer Reſidenz nicht ausbreche. Sobald dieſe 
ſich zeigte, gab er augenblicklich ſeinen Reiſeplan auf. 
Einen ſolchen Eutſchluß konnte Herr von Mortemart 
auch nur faſſen, der, um edel und mit Hingebung zu 
handeln, nur, wie er es immer gethan hat, ſich ſelbſt 
gleich zu bleiben braucht. Was zu dem Irrthum der Blaͤt⸗ 
ter Anlaß gegeben haben mag, = die Ankunft des ehemali⸗ 
gen Franzoͤſiſchen General⸗Conſuls in Rußland, Herrn 
Malvirade, in Luͤbeck, deſſen Poſten aufgehoben wor; 
den iſt. g 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Man erinnert ſich, daß 
bei der Beſetzung Ancona's durch die Oeſterreichiſchen 
Truppen 98 Inſurgenten, welche nach dem Auslande 
flüchten: wollten, auf dem Meere angehalten und nach 
den Gefängniffen von Venedig abgefuͤhrt wurden. Un⸗ 
ter dieſen Ungluͤcklichen find nur 21 Unterthanen des 
Papſtes, der auf das Anſuchen der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung erflärt hat, daß er gegen ihre Freilaſſung 
nichts habe. Sie find am Affen d. M. auf einem 
Transport- Fahrzeuge der Kaiſerl. Marine eingeſchifft 
worden, daß fie. der Gabarre „Abondance“ übergeben 
ſoll; die letztere wird dieſelben. dann nach Marſeille 
bringen.“ 1 3 

Das Journal du Commerce vertheilt das Deficit, 
das ſich ſeit der Juli Revolution in unſeren Finanzen 
ergeben hat, auf folgende Weiſe unter die verſchiede⸗ 
nen Miniſterien ;, Miniſterium Guizot, 3 Monat, 
19,961,000 Fr., alfa 6,600,000 Fr. für den Monat; 
Miniſterium Laffitte, 4 Monat, 7,329,000, alfe 
1,800,000 Fr. monatlich, Miniſterium Perier in vier 
Monaten 32,447,000, alſo monatlich 8,111,000 Fr. 

Das Journal des Debats theilt heute die vollſtän, 
dige Liſte der gewählten Deputirten mit; von den 459 
Deputi ten, die zu ernennen waren, find nach Abzug 
der Doppel⸗Wahlen 422 gewählt; davon gehörten 218. 
der vorigen Kammer an, 7 ſaßen in früheren Kam; 
mern, 197 waren noch nie Deputirte; in Folge der 
mehrfachen Wahlen find 36 Deputirte und im dritten 
Wahl Kollegium zu. Marſeille, deſſen Operationen ber 
kanutlich unterbrochen wurden, iſt noch einer zu ernens 
nen uͤbrig. 

Neuere Nachrichten beſtaͤtigen es, daß am 1ften: d. M. 
ein: Linienfcbiff und eine Fregatte des vor der Tajo⸗ 
Muͤndung kreuzenden Franzoͤſiſchen Geſchwaders ein: 
Portugieſiſches Schiff, das ſich unter die Kanonen des 


Forts Cascaes fluͤchtete, verfolgt und ſich deſſelben trotz 
des Feuers dieſes Forts nach einſtuͤudiger Kanonade⸗ 


bemächtigt haben. — Die Liſſaboner Hofzettung vom 
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6. Jil melbet, daß Dom Miguel feinen Premier⸗ 


Miniſter, den Herzog v. Cadaval, abgeſetzt hat, daß 
das Marine⸗Miniſterium einſtweilen dem Miniſter des 


Innern und das Portefeuille der Juſtiz interimiſtiſch 

Herrn Mendoco übertragen und der Richter Belfonte 

zum General: Polizei Intendanten ernannt worden iſt. 
Der Prinz von Monfort, Jerome Bonaparte, ehe⸗ 


mals Koͤnig von Weſtphalen, begiebt ſich von Rom 


nach Livorno, von wo er ſich zu feinem Bruder Jo— 
ſeph, dem vormaligen König von Spanien, nach den 
Vereinigten Staaten zu begeben gedenkt. 

Einer telegraphiſchen Depeſche aus Breſt vom 14ten d. 
zufolge, iſt die Königin Donna Maria in beſtem Wohl: 
ſeyn dort eingetroffen. Die Korvette „la Seine“, an 
deren Bord ſie angekommen iſt, hat 92 Tage zur 
Ueberfahrt von Rio Janeiro gebraucht. Da dieſes 
Schiff bei Goree angelegt hatte, um Waſſer und Ers 
friſchungen einzunehmen, ſo muß es ſich einer Quaran⸗ 
taine unterziehen, deren Dauer noch nicht beſtimmt iſt. 
Das Journal des Debate meldet: „Ein am 14ten 
auf dem Konkordien Platze verhafteter junger Mann, 


Namens Chateau, der geſtern fruͤh von der Polizei- 


‚Präfektur nach feiner in der Boucherſtraße im fünften 
Stockwerke gelegenen Wohnung geführt wurde, ſtuͤrzte 
ſich, während man feine Papiere durchſuchte, aus dem 
Fenſter und blieb todt auf dem Steinpflaſter liegen.“ 
— Der Temps berichtet: „Auch geſtern fruͤh fanden 
eine große Anzahl von Verhaftungen ſtatt. Der Königs 
liche Prokurator war von 4 Uhr Morgens an in ſei⸗ 
nem Amtskokal und mit ihm mehrere Inſtruktionstich⸗ 
ter, welche die Verhaftsbefehle regulaziſirten. Man 


ſoll eine Verſchwoͤrung gegen die Perſon des Königs, 


entdeckt haben. Der am 1äten d. M. verhaftete Ads 
vokat am hieſigen Koͤnigl. Gerichtshofe, Hr. Briequet, 
wurde geſtern freigelaſſen; unter den noch in Haft ber 
findlichen Perſonen nennt man die Advokaten Fleurian 
und April. — Die Zahl der am 14ten auf der Polis 
zei Präfektur in Haft gebliebenen Perſonen betraͤgt 125, 
unter ihnen befindet ſich Gallois, der bei ſeiner Ver⸗ 
baftung mit einem Karabiner bewaffnet war und die 
Artilleriſten⸗Uniform der Nationalgarde trug, ſo wie 
Moreau, einer der Zeugen bei dem Prozeſſe gegen die 
Studenten Mallot und Mathe. Unter den vorgeſtern 
verhafteten Offizieren des Invaliden⸗Hotels nennt man 
den Seeretair des Gouverneurs Renault, den Verwal— 
tungs⸗Beamten Rouſſeau und den Oberſten des Hotels, 
Caſaux. — Der groͤßte Theil der am 14ten auf dem 
Baſtille⸗Platze verhafteten Perſonen beſteht aus Studis 
renden der Medizin, die faſt alle weiße Huͤte trugen. 
Mehrere Deutſche und Italiener und Individuen, die 
unberechtigt die Juli⸗Decoration trugen, ſind ebenfalls 
nach der Polizei Präfektur gebracht worden. Mehrere 
Blätter, und unter anderen der Conſtituttonnel, hatten 
die Verhaftang des Generals Dufour gemeldet; fein 
Sohn erklärte darauf dieſe Nachricht fuͤr ungegruͤndet; 
ſie war aber nur vorzeitig, denn der General iſt geſtern 
wirklich verhaftet worden.“ - 


1 


gab er ihm ein Fuͤnffrankenſtuͤck, 
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Der Monit ur enthält Folgendes: „Geſtern 
Abend erſchien ein wohlgekleideter Mann auf dem Ar: 
beitsplatze der Fontaine de l' Elephant, zog einen Arbei⸗ 
ter zu einem Weinhaͤndler mit ſich fort und erklärte 
ihm dort, er habe vom Koͤnige den Auftrag erhalten, 
unter die arbeitende Klaſſe zur Belohnung für ihr gu⸗ 
tes Benehmen am 14ten d. Geld auszutheilen; hierauf 
verlanzte einen 
Empfangſchein Über 15 Fr. und forderte ihn auf, feine 
Kameraden zu holen, die eine gleiche Summe empfan⸗ 
gen ſollten. Nach wenigen Augenblicken waren die 
Zimmer des Weinhaͤndlers mit Arbeitern angefuͤllt; un⸗ 
ter ihnen befand ſich auch ein Zimmermann, Namens 


Pollart, der überzeugt war, daß der König aus ſolchen 


Gruͤnden kein Geld werde austheilen laſſen, und ſeinen 
Kameraden bemerklich machte, daß man ſie hintergehe; 
der angebliche Abgeſandte wurde daher ſogleich verhaf⸗ 
tet. Die unwillig gewordenen Arbeiter fuͤhrten ihn 
ſelbſt zum Polizei⸗Commiſſair des Viertels der Blinden— 
Anſtalt, vor welchem er angab, er heiße Sabls d. S. 3 


ſein Verhoͤr wird unfehlbar zu wichtigen Entdeckungen 


fuͤhren.“ el 

Der in Korſika zum Deputirten gewählte General 
Lieutenant Tiburce Sebaſtiani hat ſich verpflichtet, ge⸗ 
gen die Erblichkeit der Pairie zu ſtimmen und auf die 
Abſchaffung des Geſetzes zu dringen, welches die Fami⸗ 
lie Napoleons vom F anzoͤſiſchen Boden ausſchließt. 

Ein Schreiben aus Genf vom 12ten d. M. meldet: 
„Der Herzog von Blacas iſt geſtern hier angekommen; 
aſt zu gleicher Zeit mit ihm trafen die Herren von 
Gabriac, von Renneval, Mangin, Olivier und mehrere 
andere vornehme Anhaͤnger der vorigen Regierung ein, 
unter denen man auch Herrn v. Capelle zu erkennen 
glaubte. Herr v. Chateaubriand lebt in tiefer Zuruͤck⸗ 
gezogenheit; er hat ſich eine einfache Wohnung vor 
den Thoren der Stadt in der Naͤhe des Sees ge⸗ 
miethet.“ 8 ! 

Die Gazette des Tribunaux meldet: „Geſtern 
wurde der Stadt⸗Sergeant Leclerc, Ritter der Ehren: 
Legion, todt aus dem Kanal der Baſtille gezogen, in 
den ihn entweder ſeine Feinde geworfen haben, oder 
in den er im Gedraͤnge hineingefallen iſt““ 


S pan i e n. 
Madrid, vom Tten Juli. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag hat ein Courier wichtige Nachrichten aus Lſſabon 
gebracht. Man ſagt, fie ſollen ſehr beunruhigend für 
die Regierung ſeyn, indem dort der Aufrubr an allen 
Punkten gaͤhre. In Porto, heißt es, habe die Gar: 
niſon ſich gegen Don Miguel empoͤrt und ſey auf 
Liſſabon marſchirt. Don Miguel habe ſich gefluͤchtet 
und werde wahrſcheinlich nach Spanien gehen, wohin 
ihm eine große Anzahl Perfonen von ſeiner Parthei, 
insbeſondere aber Moͤnche, nachgefolgt ſind. So vie 
iſt aber gewiß, daß in den letzten drei Tagen ſeh 
viele Moͤnche aus Portugal hier in Madrid angekom! 
men find, So forgjältig die Regierung alle dieſe Nach 
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richten zu verbergen ſucht, ſo verbreiteten ſie ſich doch uber dieſen Gegenſtand öffentlich geſprochen worden, fo 
mit reißender Schnelligkeit. — Die Regierung hat de ich mich entſchloſſen, den Inhalt deſſelben, um 
die Armirung mehrerer Fahrzeuge in Cadix befohlen, jeder ungerechten Meinung von den Abſichten Sr. 
die, wie man ſagt, vor den Valeariſchen Inſeln kreuzen Koͤnigl. Hoheit ein Ende zu machen, zu allgemeiner 
ſollen. — Aus dem Innern Spaniens erfahrt man nichts. Kenntniß zu bringen.“ — Der Graf las nun das 
Die Familie des Herrn Aranda erwartet mit der machſtehende Schreiben vor: f 

größten Spannung das Ende des Tages, welches den ; „Marlboroughe⸗Houſe, 15. Juli. 

Ausſpruch des Gerichtshofes der Alealden beſtätigen Mein lieber Lord Grey! Bevor ich das Land ver⸗ 
ſoll. Heute iſt der Tag, wo der Termin des Aus, laſſe, wünſche ich ſchriftlich, die Abſichten kund zu thun, 
ſpruchs des k. Fiscals, den man ſchon ſeit 9 Tagen die ich das Vergnügen hatte Ihnen dieſen Morgen in 
fuͤrchtet, zu Ende geht. Nach dieſem braucht man Bezug auf mein Britifches Jahrgehalt muͤndlich mit; 
nichts mehr zu beſorgen. — Der Artillerie: Offizier la zutheilen: Als -Sonverain von Belgien iſt es nicht 
Chica iſt zum Tode verurtheilt worden; da er indeß meine Abſicht, aus England irgend einen Theil des 
wichtige Eutdeckungen zu machen verſprochen hat, fo Einkommens zu beziehen, das mir zur Zeit meiner Ver: 
hofft man eine Milderung der Strafe. — Hr, Luecheſi, „maͤhlung durch Parlaments Akte feſtgeſetzt worden. 
der neapolitan. Geſandte, wird unverzuͤglich abreiſen. Eurer Herrlichkeit iſt es indeſſen wohl bekannt, daß 


Die Schwangerſchaft der Koͤnigin wird naͤchſtens of⸗ 
ſiziell angekuͤndigt werden. 2 
Geſtern kam hier ein Courier aus Liſſabon an, und 
kurze Zeit darauf verbreitete ſich das Geruͤcht, daß die 
Stadt von dem franzoͤſiſchen Geſchwader bombardirt 
worden ſey. 
n % ka n d. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 18. Juli. Graf Grey kam auf die in 
der letzten Sitzung von dem Marquis v. Londonderry 
an ihn gerichtete Frage hinſichtlich der dem Prinzen 
Leopold zuſtehenden Engliſchen Penſion zurück. „Ich 
habe,“ ſagte er, „dem edlen Marquis, den ich jetzt 
nicht auf ſeinem Platze ſehe, neulich geantwortet, daß 
jene Penſion auf einer Parlaments-Akte beruhe und 
daher ein eben fo gutes Recht begruͤnde, als den edlen 
Lords nur aus dem Beſitzthum ihrer Guͤter entſtehe. 
Daraus folgt natuͤrlich, daß Alles, was etwa hinſicht⸗ 
lich dieſer Penſion geſchieht, nur immer als eine frei⸗ 
willige huldvolle Handlung des erlauchten Penſionnairs 
geſchehen kann. Aus dieſem Geſichtspunkte habe ich 
es auch fuͤr eben ſo unangemeſſen als unzart, ſowohl 
für das Parlament als fuͤr die Regierung, gehalten, 
dem erlauchten Prinzen auch nur einen Wink in Be⸗ 
zug auf dieſe Sache zu geben. Als ich inzwiſchen dem 
edlen Marqais jene Antwort ertheilte, hegte ich ſchon 
keinen Zweifel mehr uͤber das, was jenes erlauchte In⸗ 
dividuum thun werde; denn der Prinz hat mir nicht 
allein eine mündliche Mittheilung in dieſer Hinſicht ges 
macht, ſondern mir auch ein Schreiben zugefandt, in 
welchem Se. Koͤnigl. Hoheit die muͤndlich ertheilten 
Verſicherungen wiederholte. Ich habe aus den erwaͤhn⸗ 
ten Grunden mich zuruͤckgehalten, dem Prinzen irgend 
etwas uͤber den Gegenſtand zu ſagen, und der Prinz 
hat aus eigener Bewegung mir feine Eroͤffnungen daruͤber 
gemacht. Sowohl meine muͤndliche Unterhaltung, als 
das beſtaͤtigende Schreiben, gingen der Frage des edeln 
Marquis voran; das letztere trägt zwar ganz den Char 
rakter eines Privatſchreibens, da. jedoch ſchon ſoviel 
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ich bis zu dem Augenblicke meiner Abreiſe meine Ein: 
richtungen hier auf ihrem alten Fuße gelaſſen habe, 
und daß demnach pecuniaire Verbindlichkelten und aus⸗ 
ſtehende Schulden, deren Betrag ich in dieſem Augen⸗ 
blicke unmoͤglich genau angeben kann, zu erfuͤllen und 
einzuloͤſen ſind. Sobald ich daher die Bezahlung dif⸗ 


ſer Forderungen bewirkt baben werde, iſt es meine Ab⸗ 
ſicht, das ganze Jahrgehalt, das ich von dieſem Lande 


beziehe, den Haͤnden von Kuratoren, die ich ohne Zeit⸗ 
e ernennen werde, zu folgenden Zwecken zu uͤder⸗ 
geben: 


vollkommen wohnlichem und reparirtem Zuſtande zu er⸗ 
halten, ferner alle Gehalte, Penfionen und Gnaden⸗ 
Geſchenke auszuzahlen, die ich als eine angemeſſene Be: 
lohnung derjenigen Perſonen erachten werde, die wegen 
ihrer treuen Dienſte während meines Aufenthalts in 


dieſem Lande Anſpruͤche an mich haben. Ich werde 


ſie außerdem beauftragen, alle diejenigen milden Gaben 
und jährlichen Geſchenke an wohlthaͤtige Inſtitute, die 
entweder von der Prinzeſſin Charlotte oder von mir 
ſelbſt bis zu dem gegenwartigen Zeitpunkte bewilligt 


oder ſubſeribirt worden find, auch ferner zu entrichten. 


Nachdem alles dieſes erfullt, iſt es mein Wunſch und 
Begehren, daß der Ueberreſt in die Britiſche Schatz⸗ 


kammer zuruͤckgezahlt werden ſoll. — Ich verbleiße, 


mein lieber Lord Grey, Ihr u. ſ. w. 9%.) Leopold.“ 

Der Inhalt dieſes Schreibens wurde von allen Sei— 
ten des Hauſes mit lautem und lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. Graf Grey fuhr ſodann fort: „Dieſes, 
ich wiederhole es, iſt die freiwillige Handlung des er⸗ 
lauchten Prinzen, und ich hege das Vertrauen, daß ein 
edelmuͤthiges Publikum die gerechten und liberalen Be⸗ 
ſchraͤnkungen einer vollſtaͤndigen Ueberlaſſung des Jahr⸗ 
gehaltes nicht tadeln werde. (Beifall.) Cine andere 


Frage des edlen Marquis betraf den Uinftaud, ob der 


Prinz Leopold auch ferner die Einkünfte beziehen werde, 
die ihm als Inhaber eines Regiments zukommen? 
2 (Beſchluß in der Beilage) 


Beilage 


Ich werde meine Kuratoren beauftragen, das 
Haus, die Gärten und den Park von Claremont in 
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der privilegirten Schleſtſchen Zeitung. 2 
Vom 29. July 1831. 


En land. ; 

(Beſchluß.) Ueber dieſen Gegenſtand hat der Prinz 
nichts weiter gegen mich geäußert, außer eben, daß es fein 
feſter Entſchluß ſey, als Souverain von Belgien keine Eins 
künfte aus England zu beziehen. Inzwiſchen hat der 
Oberſt Euft dem Ober» Befehlshaber des Heetes die 
nachſtehende Mittheilung gemacht: Es war die Abſicht 
Sr. K. H., dem Ober-Befehlshabet feine Dimiſſion 
als Oberſt des öten Garde-Dragoner-Regiments einzu⸗ 


ſenden, doch hat es der Prinz bei der Eile, mit der 


deſſen Abreife erfolgte, unterlaſſen. Oberſt Luſt ers 
klaͤrte indeſſen, daß er nicht anſtehe, dem Ober⸗Befehls⸗ 
baber dieſe Mittheilung zu machen, damit ſie foͤrder⸗ 
ſamſt dem Könige überfandt werde, auch fügte er hinzu, 
daß Heer von Stockmar bereit ſey, dieſe Mittheilung 
zu beftätigen und authentiſch zu machen. Ich habe 


ſelbſt den Herrn v. Stockmar ſeitdem geſehen und ges 


ſprochen und von ihm die Beſtaͤtigung der von Sr. 
Koͤnigl. Hoheit gehegten Abſicht, auf den Regiments⸗ 
Befehl zu reſigniren, vernommen. Ich hege das Vers 


trauen, daß dieſe Mittheilung ſowohl vom Hauſe als 


| | 


vom ganzen Lande mit großer Genugtbuung aufgenom⸗ 
men werden wird.“ 


a (Anhaltender Beifall.) — Der 
Herzog von Wellington erklärte, er habe niemals einen 
Zweifel über das Recht des Prinzen Leopold gehegt, 
ſein Eigenthum und ſein Regiment, die ihm vermoͤge 
eines Landes⸗Geſetzes zuſtaͤnden, zu behalten. Er glaube, 
daß, wenn der Prinz ſelbſt ſeine Penſion ganz und 
gar aufgegeben haͤtte, es doch immer die Pflicht des 
Landes geweſen waͤre, fuͤr die in dem Schreiben an⸗ 
geführten Ausgaben Sorge zu tragen. Uebrigens wuͤn⸗ 
ſche er dem Hauſe und dem Lande zu dem von dem 
Prinzen beobachteten Verfahren Gluͤck, nicht aber aus 
tem in den Zeitungen hervorgehobenen eigennuͤtzigen 
Grunde, ſondern weil dies Verfahren die Belgier übers 
zeugen würde, daß ihr Souverain über den Verdacht 
ſelbſt einer Abhängigkeit von einem fremden Lande weit 
erhaben ſey. — Das Haus vertagte ſich um 9 Uhr. 
unterhaus. Sitzung vom 18. Juli. Bei Gele; 
genheit einer von Hrn. Briscoe hinſichtlich der bevorſtehen⸗ 
den Kroͤnungs,Ceremonien gemachten Bemerkung äußerte 
Lord Althorp, daß dieſe Feierlichkeiten kaum den fünf 
ten Theil von dem koſten wurden, was fie früher an 
Koſten verurſacht. Derſelbe Minifier machte hinſicht⸗ 


lich des dem Prinzen Leopold zuſtebenden Jahrgehaltes 


die Mittheilung, die Graf Grey im Oberhauſe machte. 

as Haus ging ſodann in einen Gelddewilligungs⸗ 
Ausſchuß Über und bewilligte mehrere Poſten, wobei 
ein Andendement des Herrn Robinſon durch die Ma⸗ 
jorität von 142 gegen 41 Stimmen beſeitigt wurde. 


Die Verſatomlung trennte ſich um 2½ Uhr. 


London, vom 19. Juli- — Der Herzog und die 
Herzogin v. Cumberland haben am vergangenen Sonna⸗ 
bend Ihren Majeſtaͤten ein großes Feſt in ihrer neuen 
Reſidenz zu Kew gegeben. 
Prinz Leopold hat, ſagt man, 
ham jeden ſchwierigen Punkt, f 5 
nabme der Krone Belgiens, überlegt und iſt dem 
Rathe des Lords überall gefolgt. Es hat mehrere 
Jahre lang zwiſchen ihnen eine warme und herzliche 
Freundſchaft beſtanden. 

Durch Expreſſen aus Oſtende vom 17ten d. haben 
wir Nachricht von dem, an jenem Tage dort erfolgten 
boͤchſt feierlichen und jubelvollen Einzug des Koͤnias 
Leopold. Schon in Calais war, gemaͤß einem dele⸗ 


mit dem Lord Broug⸗ 
in Bezug auf die Ars 


graphiſchen Befehle aus Paris, ſein Empfang der, 


einem mit Frankreich verbündeten gekrönten Haupte 
gebuͤhrende geweſen, und er vom General Belliard im 
Namen des Königs der Franzoſen complimentirt wor⸗ 
den. Die Nationalgarde dildete eine Ehrengarde. Das 
Denkmal der ehemaligen Landung Ludwigs XVIII. bet 
deſſen Ruͤckkehr nach Frankreich war verſchwunden. Am 
folgenden Morgen fuhr Leopold über Duͤnkirchen weiter, 
mit einem Gefolge von ſechs Wagen, in welchen ſich 
Frhr. v. Stockmar, Sir H. Seton, General Belliard, 
und die Belgiſche Deputation befanden. An der Landes⸗ 
grenze traf er auf eine Schwadron Belgiſche Linien⸗ 
Infanterie und die Abtheilung von Buͤrgergarden unter 
General d'Hooghvorſt, auf den Miniſter Herrn de 
Sauvage und den Statthalter von Weſt⸗Flandkrn Hrn. 
de Meulengere. Der Zug von hier nach Oſtende fand 
gleichfam unter lauter Triumphbogen und zwiſchen 
gruͤnen Zweigen in der uͤppigſten Landſchaft, und unter 
der jubelvollſten, ausgelaſſenſten Begeiſterung der Ein⸗ 
wohner, iunſonderheit der Flandriſchen Bauern, fait. 
General Belltard hatte ſich ſchon an der Grenze bet 
Sr. Maj ſtaͤt beurtaudt. AR 5 

Karl X. ſoll am Montage in Glasgow be de 
ſeyn und ſich an Bord eines Dampfſchiffes begeben 
haben, um eine Vergnuͤgungsreiſe in die weſtlichen 
Hochlande zu unternehmen. 


Rieder lande. 


Brüͤſſel, vom 18. Juli. — In der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes war die Erneuerung der Bu⸗ 
reaus und Sectionen an der Tagesordnung. Auf den 
Vorſchlag einiger Mitglieder wurden indeß die beſtehen⸗ 
den beibehalten. Herr Barthelemy, Juſtizminiſter, 
zeigte hierauf der Verſammlung an, daß unter den 
Schiffen, die aus dem Baltiſchen Meere geſegelt und 
von denen viele, als mit der Cholera behaftet, verdaͤch/ 
tig ſeyen, mehrere in den Hafen von Oſtende hätten 
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einlaufen wollen. Man babe. fie von dort zurückze⸗ 
wieſen, zwar nicht in Folge von Geſundbeitsgeſetzen, 
die nicht vorhanden wären, ſondern in Folge des eins 
fachen naturlichen Rechts, welches Jedem erſaube, ders 
gleichen Plagen von ſich abzuwenzen. Di's genüge 
indeß nicht. Man beduͤrfe auch der Strafbeſtimman, 
gen gegen diejenigen, welche inſizirte Gegenſtände an 
die Kuͤſte wuͤlfen; kurz man muͤſſe ein Geſundheits⸗ 
Polizei⸗Geſes erlaſſen; denn nach den uͤbereinſtimmen⸗ 
den Berichten der Rechtsgelehrten befinde man ſich 
ganz ohne geſetzliche Beſtimmungen über dieſrn Gegen: 
ſtand. Die Franzoͤſiſche Regierung habe auf offizielle 
Weiſe angefragt, welche Maßregeln man in Belgien 
ergriffen habe, um ſich vor der Anſteckung zu ſchuͤtzen; 
im Fall man dieſelben gänzlich verabſäume, würde fie 
Belgien als ein verdaͤchtiges Land betrachten. Der 
Miniſter ſchlug darauf vor, daſſelbe Geſetz anzunehmen, 
welches in Frankreich sriftire. Dieſer Entwurf wurde 
einer Commiſſion zugewieſen und beſchloſſen, ſich in 
der heutigen Abendſitzung tamit zu beſchaͤftigen. Herr 
Vilain XIV. verlas folgenden auf das Bureau nieser: 
gelegten Voeſchlag: „Wir ſchlagen vor, daß man ſich 
ſofort mit der Geſetzgebung über die Preſſe und mit 
der Einrichtung der Juey in Betreff der Keiminal⸗ 
Angelegenheiten, der politiſchen und Preßvergehen, ber 


a. 


Wichtigkeit hingewieſen hatte, einen botaniſchen Gar⸗ 
ten und ein Odſervatorium zu beſitzen, wurde die 
Sitzung um 4½ Ubr aufgeboben. Die Verſammlung 
wollte um 7 Uhr Abends wieder zuſammentreten. 

Einem bier erſchienenen Prog amm gemaͤß, wird der 
NationalsKongreß ſich am 21. Jult, Morgens 10 Uhr, 
im Naticual-Palaſt vetſammeln. Der Herr Regent 
wird ſich um 11 Uber in den Schooß des Kongreſſes 
beseben, begleitet von jeinen Miniſtern und feinen 
Adjutanten. Er wird auf ſeinem Wege nach dem 
Kongreſſe von einer Abtheilung Kavallerie eskortirt 
werden. Der Herr Regent und der Kongreß werden 
ſich zu Fuß nach der Place Royale begeben und dort 
auf der Eſtrade den Koͤnig erwarten. 

Ueber die Abreiſe und Reiſe des Königs meldet der 
Belgiſche Moniteur Folgendes: „Der Koͤnig der 
Belgier hat London am 13ten d. Morgens um 6 Uhr 
verlaſſen. Se. Majeſtaͤt und fein Gefolge find unter 
Kanonendonner in Dover eingezogen. Eine Sägers 
Compagnie hatte dem Könige als Ehtenwache gedient, 
der ſich gegen 3 Uhr eingeſchifft hat. Die Ueberfahrt 
war kurz und gluͤcktich; bei der Annäherung an Calais 
ließen ſich die Kanonen des Forts Rouge zu verſchiede⸗ 
nen Malen boͤren. Der Maire und di? Behörden 
von Calais empfinzen Se. Majeſtät. Der General 


ſchaͤftige. (gez.) Raikem, Abbé de Smet, Vilain XIV, Graf Belliard begrüßte Se. Maj ſtat im Hafen ſelbſt, 


Goethals, Andries und Lebezue.“ Herr Raikem ent, 
wickelte dieſen Vorſchlag in wenigen Worten und. 
machte auf die Dringlichkeit deſſelben aufmerkſam. Er 
verlangte zuvoͤrderſt, daß man eine Commiſſion ernenne, 
um die Geſetzgebung uͤber die Preſſe zu revidiren. 
Dies wurde genehmigt. Es erhob ſich darauf eine 
Diskuſſion, ob man ſich noch mit einem Geſetz uͤber 
die Jury beſchaͤftigen ſolle. Mehrere Mitglieder fans 
den die Zeit zu kurz, indem die Dauer des Kongeeſſes 
ſich nur noch auf wenige Tage beſchraͤnke. Herr Rai⸗ 
fen bemerkte, daß die Commiſſion, der die Ausarber 
tung des Geſetzes über die Jurp Übertragen, bereit 
ſey, ihren Bericht abzuſtatten. Die Anhoͤrung deſſel⸗ 
den wurde auf mor zen feſtgeſetzt. Herr van den Howe 


ſchlug vor, eine Medaille zu Ehren des Regenten ſchla⸗ 


gen zu laſſen. Dieſer Vorſchlag, lebhaft unterſtuͤtzt, 
wurde einer Commiſſion zugewieſen. Herr de Behrt 
ſtattete hierauf im Namen der Central⸗Section Bericht 
über die vom Finauzminiſter gefo derten Kreditbewilli— 
gungen ab und ſchlug die Annahme derſelben mit eini— 
gen unbedeutenden Modificationen vor. Mehrere Mit- 
glieder der Oppoſition wiberſetzten ſich dieſen Bewilli⸗ 
gungen und ließen ſich ſpeciell über die einzeinen Bud⸗ 
gets der Miniſter aus. Herr Barthelemy demerkte da⸗ 
gegen, daß man ganz vergäße,. daß es ſich beute gar 
nicht darum handele, die beſonderen Budgets zu er 
deteru, ſontern daß es bloß darauf ankomme, die Kr 
dite, welche verlangt worden, und die zum Gange der 
Regiecung nothwenoig ſeyen, zu bewilligen oder zu vers 
weigern. Nachtem Herr van de Weyer noch auf die 


im Namen Sr. Majeflät des Königs der Franzoſen; 


ein Theil der Garniſon und der Rationalgarde war 


unter den Waffen. Die Hauſer waren mit Fahnen 
geſchmuͤckt; Neugierige drängten ſich in den Straßen 
und an den Fenſtern; die Stadt dot den beleb'eſten 
Anblick dar. Se. Majeſtät ſtiegen in dem Hotel Deſ⸗ 
fin ab. Sie empfingen das Offizier: Corps, den Eng: 
liſchen Konſul u. ſ. w. Herr Lehon, Belgiſcher Ger 
ſandter in Paris, traf eine halbe Stunde nach dem 
Könige ein und wurde von demſelben zur Audienz ge 
laſſen. Die Militair, Muſik brachte dem Könige wäh: 
rend des Eſſeus eine Serenade.“ 

Die Brüſſeler Buͤrgergarde zu Pferde geht heute 
Abend um 5 Uhr ab, um den König an der Gränze 
der Provinz zu empfangen. Sie wird ſich mit der 
Antwerpener Buͤrgergarde zu Pferde vereimgen. 

Der Herr General d' Ham von Steenhuiſen mir 
zum erſten Adjutanten des Königs der Belsier ernannt 
werden. Man ſagt, daß es zu ſeinen Beſchͤͤftigungen 
gehoͤren wird, alle Bitten und Anforderungen, welche 
an den Koͤnig von Seiten der Armee⸗Offizi re gerichtet 
werden, vorzulegen. f 

Dem Belge zufolge, ſoll der General Tieken von 
Terhove an den Kriegs⸗Min ter geſchrieben haben, um 
ihn zu erſuchen, die Kraͤfte der Schelde Armee zu ver⸗ 
mehren, indem die des Feindes zweimal jo ſtark waͤ⸗ 
ken, als die ſeinigen, und er nicht im Stande ſey, 
einen efwanigen Angriff abzuwehren. 

Vruͤſſel, vom 20. Juli — Geſtern Abends nach 
8 Uyr iſt Se. Koͤnig!. Hoheit der Prinz Leopold in 
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ſeiner Huldigung, zu verweilen. 


der nach Gent führenden hiefigen Vorſtabt Molenbeck 
St. Jean angekommen, von wo er, nachdem er die 
Begräßung der dortigen Lokal-Behoͤrde entgegengenom⸗ 
men hatte, auf einem außerhalb der Stadt gelegenen 
Wege nach dem Schloſſe Laecken ſich begab, um dort 
bis morgen, dem Tage feines bieſigen Einzuges und 
Die Kunftirafe von 
Bruͤſſel nach Gent war auf drei Stunden Weges mit 
Menſchen und Equipagen bedeckt. Ueberall begruͤßte 
man den Ankommenden als den guten Genius, der das 
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zieben möge; geſtern iſt er in der Belgiſchen Armes 
Uniform geſehen worden. kr 

Oſtende, vom 17. Juli. — Heute Machmittag um 
6 Uhr kuͤndigte eine Artillerie Salve die Ankunft des 
Königs der Belgier an. Der Bürgermeifter in Be 
gleitung des Magiſtrats ging dem Wagen des Königs 
entgegen und üÜderreichte ihm nach einer kurzen Anrede 
die Schluͤſſel der Stadt, weſche ihm der Koͤnta ſogleich 
mit dem Bemerken zuruͤckgab, daß fir ſich nicht in ber 
ſeren Händen befinden könnten, Is der Zug vor der 


zu beſtimmt ſey, den trüben Tagen der Geſetzloſiakett“ Kirche St. Peter vorüber kam, hielt er einen Augen- 


und der birgertichen Unruhen ein Ende zu machen. 
Es tritt beſonders jetzt deutlich hervor, wie ſehr im 
Grunde der größere Theil aller hieſigen Einwohner der 
Aufregungen üuͤberdruͤſſig iſt, die zum Theil von der 
republikaniſchen Partei eines Nachbarlandes und zum 
Theil von einer einheimiſchen Faction ausgegangen 
und jo lange mir Glück erneuert worden find, als noch 
kein fefter Stand der Dinge den dabei betheiligten 
Abenteure n die Hoffnung nahm, ihre Pläne gelingen 


zu ſehen. Merkwürdig iſt es, daß gerade jetzt fo viele 


laute mündliche Aeußerungen vernommen werden, die 
von einer wehmuͤtbigen Ruͤckerinnerung an den Wohls 
ſtand zeugen, den die Regierung des Königs Wilhelm 
nicht bloß in Bruͤſſel, ſondern in ganz Belgien verbrei— 
tet hat, und daß heute von vielen Bruͤſſeleru die Leut 
ſeligkeit des Prinzen von Oranien mit der des Prin⸗ 
zen Leopold, und zwar nicht zum Nach theile des Er ſte⸗ 
ren, verglichen worden iſt. Auch ein vom Lynx heute 
mitgetheiiter Artikel üder den hoden Schwung, den das 
Unterrichtsweſen in Belgten unter der Regierung des 
Koͤnigs der Niederlande genommen hatte, ſcheint mit 
großem Intereſſe geleſen zu werden. Indeſſen, aller 
dieſer Ruͤckerinnerungen ungeachtet, iſt doch der Wunſch 
vorherrſchend, die gefährliche Zeit des Buͤrgerkrieges 
ganz entfernt zu ſehen, und Jeder hoͤrt es gern, wenn 
die guten Eigenſchaften des neuen Königs hervorge⸗ 
boben und angeruͤhmt werden. Auch der groͤßere Theil 
der bekannten vornehmen Familien zeigt ſich geneigt, 
den Hof des neuen Königs durch ihren Glanz zu vers 
herrlichen; einige nehmen zwar noch Anſtand, dies zu 
thun, wollen es jedoch, ſobald der Koͤnig Leopold auch 
von den auswaͤrtigen Maͤchten anerkannt und von dem 
Nimbus der Diplomatie umgeben ſeyn wird. Im All⸗ 
gemeinen hat man bemerkt, daß die von dem Prinzen 
anf ſeiner Reiſeroute ertheilten Antworten großen Ju⸗ 
bel erweckt haben; man findet ſie inhaltsvoll und kon⸗ 
zis, aber auch der Wurde und dem Koͤnigl. Anſtand 
entſprechend. Zu dem morgenden Einzuge des Prinzen 
werden große Vorbereitungen getroffen. Die Enrade 
auf dem Koͤnigsplitze iſt geſchmackvoll; ſeltſam macht 
ſich indeſſen die blaue Blouſe, die im Innern der Tro⸗ 
phäen gemalt iſt, unter denen ſich die fogenannten Wafs 
fenthaten von Bruͤſſel, Waelhem, Berchem, Venloo 
u. ſ. w. verzeichnet finden. Einige ſcheinen zu win; 
ſchen, daß der Prinz hier mit der Blouſe bekleidet ein; 
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blick an, und der Biſchof von Gent, im feierlichen 
Ornat, von der Geiſtlichkeit umgeben, nahte ſich Sr. 
Majeſtaͤt, um ihm feine Ehrerbietung zu bezeigen. Um 
7 Uhr im Schloſſe abgeſtie ten, ertheilten Se Majeſtaͤt 
den verſchiedenen Be den Audtenz. Abends war die 
Stadt glaͤnzend erleuchtet. Das ſchoͤnſte Wetier be 
guͤnſtigte den Einzug des Königs, 


N f 
Griechen land. 
Der Conrrier de Smyrne enthält folgendes Schrei 
ben aus Nauplia vom 19. May: „Der Einftuß 
des Präficenten, oder beſſer zu ſagen feine Beſtechungs⸗ 
Mittel, ſind bei den Mainoten vollſtaͤndig geſcheitert; 
ſie verlangen, daß man ihren Bei, den man ungerech⸗ 
ter W'öiſe gefangen halte, wieder frei gebe, und daß 
man die Konftitutton proklami te, ohne welche der Buͤr— 
ger jeten Augenblick der Gefahr ausgeſetzt ſey, ohne 
Urtheil und Recht eing⸗kerkert zu werden, um keines 
andern Vergehens willen als der Regierung mißfallen 
zu haben. Der Praͤſident it wieder hier eingetroffen, 
nachdem er den St. Philippstag zu Mobon gefeiert 
batte, um der Franzoͤſiſchen Brigade zu ſchmeichelu, 
wobei es ihm jedoch nicht gelang dem Befehlshaber 
der Brigade die wahre Lage der Sachen zu verhuͤllen. 
Hier ſchmeichelte er ſich noch die Hydrioten zu taͤuſchen, 
zu welchem Ende er ſich der Vermittelung des Herrn 
Zaimi bediente, um eine Verſtaͤndigung mit den Her 
ren Miaulis und Buduri, die ſich gegenwärtig in 
Nauplia befinden, zu verſuchen. Nach ſeiner Verſiche⸗ 
rung wollte er den Reklamationen ihrer Inſel enrfchier 
denes Recht widerfahren laſſen; er gab ſein Ehrenwort 
eine Kommiſſion zu ernennen um ihre Rechnungen zu 
unterſuchen, die er ohne Schwierigkeiten zu ratiſtzir en 
verſprach; in einem Monate ſollte ein Drittel des Ba 
trags derſelben in baarem Gelde, das andere durch Ab: 
tretung von Nationalguͤtern und das letzte Drittel 
durch Verſchreibungen von kürzerer oder längerer Wer 
fallzeit ’ liquidirt werden. Doch die conditio sine 
qua non aller dieſer Vortheile war, Sr. Exe. den 
Herrn Polpzoides, Redacteur des Apollo, auszuliefern, 
oder ihm wenigſtens dadurch Stillſchweigen aufzulegen, 
daß man unverweilt das letzte Dekret gegen die freie 
Preſſe in Kraft treten ließe, welches der Praͤſident, 
nachdem es durch feinen lenkſamen Senat diskutirt 
und durch eine erkaufte Majorität angenommen mors 
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den war, ſo eben erlaſſen hakt. Miaulis entgegnete 
dem Abgeſandten, daß Hydra ſich nie ſo ſehr entehren 
werde, einen großherzigen Bürger, der die Vertheidi⸗ 
gung der Freiheit und der Rechte der Gtiechen uͤber⸗ 
nommen habe, auszuliefern; daß das Journal Apollo 
mit dem Willen der Hydrioten nie aufhoͤren werde, 
und daß ſie nimmermehr ſich einem Dekret unterwer⸗ 
fen konnten, das in offenbarem Widerſpruch mit den 
Grundgeſetzen des Landes ſtaͤnde. Dieſe Antwort ers 
tegte, wie man denken kann, den Unwillen des Praͤſi⸗ 
denten aufs hoͤchſte und bewerkte ginen jener Anfälle 
von Wuth, deren Ausbrühe von Tag zu Tage heftiner 
werden. Das Verlangen ſich zu raͤchen vermochte ihn 
zu jener Kriegsliſt, die er kurze Zeit nach ſeiner Ans 
kunft in Griechenland anwendete, als es ſich darum 
handelte, die verſchiedenen Theile des Griechiſchen 
Staats durch vorübergehende Schranken zu trennen. 
Hydra wurde als von der Peſt angeſteckt erklärt und 
vier Briggs haben ſo eben den Befehl erhalten, es a's 
verpeſtet blokirt zu halten. Zur Rechtfertigung hat 
man angegeben, ein Schiff, von der Kuͤſte von Cara⸗ 
manien kommend, mit einem kranken Manu an Bord, 
hade in Hydra Anker geworfen; aber der Praͤſident 
huͤtet ſich wohl zu ſagen, daß das Schiff nicht zum 
freien. Verkehr zugelaſſen wurde, folglich auch, ſelbſt 
wenn es angeſteckt geweſen wäre, die Peſt nicht auf 
der Inſel verbreiten konnte. Uebrigens ſcheint es ge⸗ 
wiß, daß der Kranke nur eine ihm vorgeſchriebene Er⸗ 
klärung gab, die den Maßregeln gegen Hyera jo gut 
angepaßt war, daß man deutlich die Berechnung der 
einen auf die andern ſieht. Die wahre Peſt in Hydra 
ſind fuͤr den Praͤſidenten die Freiheitsideen, welche die 
Preſſe von dieſer Juſel aus in dem uͤbrigen Griechen⸗ 
land verbreitet. — Rumelien iſt im Aufſtand; Cara- 
taſſos zu Eleuſis war der Erſte, der ſich mit ſeinem 
anzen Bataillon erhob, ſchnell nach Talanta ging und ſich 
mit ſeinem Schwager Gardikioti vereinigte, der ebenfalls 
die Fahne des Aufruhrs erhoben hatte. Beide find im 
Einverſtaͤndniß mit den andern Kapitainen, die in 
Salona unter dem Vorſitz Noris Botzaris eine Gene 
ralverſammlung halten werden. Der Präfident, febt 
beunruhigt, Tender heute feinen Bruder Auguſtin mit 
1200 Mann leichter Infanterie (Palikaren) ab, nebſt 
den 300 Mann regulairer Kavallerie, befehligt vom 
Obtiſten Kalergi, der die Expedition unter den Befeh⸗ 
len des Generaliſſimus und bevollmächtigten Grafen 
Auguſtin Capodiſtrias, des Haudegens der Familie, lei⸗ 
ten ſoll. Sie begeben ſich nach Eleuſis, wo ſie ſich 
mit dem Kapitain Rangos, der uͤber Alles was vor⸗ 
geht treulich Bericht erſtattet, vereinigen werden. Um 
indeß dieſe Sache beizulegen oder vielmehr um 1 
neue Breſche in der Autorität des Praͤſidenten zu uͤber⸗ 
tiinchen, ſetzen fie ihr Vertrauen weniger auf die Macht 
der Waffen, als auf die des Geldes. So geht Alles 
mit furchtbarer Schnelligkeit einer vollſtaͤndizen Zerruͤt⸗ 
tung entgegen. Unter den Beweggruͤnden, denen man 
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die rumeliotiſche Inſurrektion zuſchteibt, darf man ben 
Unwillen nicht vergeſſen, den es in jenem Diſtrikt er⸗ 
regte, als man einem aus den HH. Kolokotroni, 

Kichalakithatzo und Konſtantin Capodiſtrias beſtehen⸗ 
den Verein den Pacht des Impoſtes in den rumeltoti⸗ 
ſchen Provinzen zuſchlug, ungeachtet eine Geſeilſchaft 
rumeliotiſcher Kapitaine, an welcher Geiziotti, Coriſto⸗ 
dulos u. A. Theil nahmen, beim Aufſtreich der Regie 


tung ein Prozent mehr bot als ihre Mitbewerder. 


Bei feiner Ruͤckkanft beeilte ſich der Praͤſident dem 


Petro-Bei Mauromichali, von Maina, der noch immer 
im Fort Itch⸗Kale gefangen gehalten wird, den Vor: 
ſchlag zu machen, daß er ihn nicht nur in Freiheit 
fegen, ſondern auch ihn und die Seinigen mit Wohl 
thaten üͤberhaufen wolle, wenn er ihn ſchriftlich um 
Gnade bitten wuͤrde. Der wuͤrdige Greis aber, der 
Alles für die Unabhängigkeit Griechenlandes geopfert 
bat, antwortete, wer um Gnade bitte, muͤſſe ſich ſchul⸗ 
dig fuͤhlen, ſein Gewiſſen jedoch, weit entfernt ihm 
Vorwuͤrfe zu machen, befehle ihm ſich nie von feinen 
Freunden der Oppoſition loszuſagen und er wurde lie⸗ 
ber ſeine Tage im Kerker beſchließen, ehe er darein 
willige, daß Griechenland fernerhin einer Willkuͤhr⸗ 
herrſchaft unterworfen bleibe.“ 
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Kopenhagen, vom 18. Juli. — Vorigen Frei⸗ 


tog, den 15ten d., ging das Dampfſchiff Nikolaus I, 


von Travemuͤnde kommend, 
Anker. Es war von dort, nach einem Aufenthalte 
von länger als 14 Tagen, abgewieſen worden und 
wollte nunmehr ſeine Quarantaine hier abhalten. Allein 
dies wurde ihm verweigert, zuerſt, weil es aus einem 


auf unſerer Rhede vor 


angeſteckten Hafen (Kronſtadt) kommt, demnähft nicht 


nach einem Daͤniſchen Hafen beitimmt war, und zuletzt, 
weil es fo viel Paffagiere am Bord hat, daß die hier 
figen Einrichtungen eine den Quarantaine⸗Vorſcheiften 
angemeſſene Behandlung derſelben nicht erlauben. Das 
Dampfſchiff wurde demzufolge und nachdem es nur 
einem Paſſagier ausnahmsweiſe geſtattet worden war, 
daſſelbe zu verlaſſen und auf hieſiger Rhede unter ges 
hoͤriger Aufſicht Quarantaine zu halten, auch von hier 
abgewieſen, worauf es geſtern Mittag nach Karlserona 
in Schweden abging. Sollte idm dort Gleiches wider⸗ 
fahren, ſo wird es noch in einer andern an der Oſtſee 
belegenen Sckwediſchen PuriſicatiousQuarantaine⸗An⸗ 
ſtalt feinen Zweck zu erreichen ſuchen und im unguͤn⸗ 
ſtigſten Falle nach Kronſtadt zuruͤckkehren. — Geſtern 
Mittag ging auch das Koͤnigl. Dampfboot Kiel nach 
Luiſenlund ab. Am Bord deſſelben befinden ſich Se. 
Durchlaucht der Prinz von Heſſen-Philippsthal, Gene: 
ral- Major und Commandeur der Garde zu Pferde, fo 
wie die beiden jungen Prinzeſſinnen von Holſtein⸗ 
Gluͤcksberg, welche mit Sr. Maſeſaͤt dem Könige zum 
Beſuche der Koͤnigl. Familie hierher gekommen waren. 
Se. Majeſtaͤt begleiteten dieſelben bis nach Dragde, an 
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der zoͤſtlichen Spitze der Inſel Amager, und kehrten 
hierauf zu Lande in Ihre Reſidenz zuruck. — Kuͤnfti⸗ 
gen Sonnabend, den 23ſten d. M., begiebt ſich der 
Koͤnigl. Hof nach Friedrichsberg, feiner gewöhnlichen 
Sommer ⸗Reſidenz. — Der Koͤnigl. Preuß. Geſandte, 
Graf v. Raczynski, iſt von Berlin und der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geſaudte, Freiherr v. Nicolay, aus Finnland 
uͤber Schweden hies angekommen. f 
* — * u N u — 
Cholera. 1 
Zufolge amtlicher Bekanntmachung ſind im Großher⸗ 
zogthum Poſen in dem Dorfe Grünberg auf dem rech⸗ 
ten Warte Ufer der Stadt Obrzejcko gegenüber, zwei 
Individuen an der Cholera erkrankt. — Bis zum 
24. Juli war der Stand der Krankheit in Poſen: 
vom Militair, vom Civil. 


lang:: 0 5 57 
Geneſen 6 10 
Geſtorben 
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Nach den neueſten amtlichen Berichten aus Elbing 
waren vom 12. bis zum 18. Juli 73 erkrankt, 46 ger 
ſtorben, 27 Beſtand gedlieden; hinzugekommen am 
19. Juli 10, geſtorben 9, 28 Beſtand geblieben; 


Summa 83 erkrankt, 55 geſtorben, 28 Beſt. geblieben. 


Graudenz erfreut ſich nach offiziellen Berichten vom 


20ſten d. M. eines ſehr guten Geſundbeitszuſtandes. 
In der freien Stadt Krakau hat die Sterblichkeit 
nicht zugenommen, doch werden noch taͤglich 50 bis 
60 Menſchen von der Cholera dahingerafft, und kuͤrz⸗ 
lich iſt ein katholiſcher Geiſtlicher während „des Meß⸗ 
Amtes von derſelben befallen worden. In dem Bades 
Orte Krzeſzowice, im Krakauer Gebiete, wo der Graf 
Potezki 100 verwundete Polniſche Soldaten in ſein 
Schloß aufgenommen hat, in Chrzauow und verſchie⸗ 
denen Doͤrfern des Krakauer Gebiets, graſſirt die Cho, 
lera ſehr ſtark, und da die meiſten jungen Aerzte zur 
Polniſchen Armee abgegangen ſind, ſo fehlt es ſehr an 
aͤrztlicher Huͤljr. ö 


Berichtigung. Nicht in Lemberg 
Zeitung berichtet, iſt die gemeldete An abi 
und Geſtordenen, ſondern in Gallizien überhaupt, auch nicht 
bis zum 12. Juli ſondern in den Kreiſen bis 12 2. Juli, 
bei Perſonen des Militairſtandes bis zum 4. Juli und in der 
Stadt Lemberg bis zum 1a. Juli. In dieſer 1751 Kranke, 
berblicen 736 Geſtorbene und 350 noch in der Kur 
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Entdindungs Anzeige. 

Dis geftern Abend um 11 Uhr erfolgte ſchwere, je 
doch glͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, Char⸗ 
lotte geb. v. Britzke, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Liebau den 24. Juli 1831. N 
Freiherr v. Brandenſtein, Major a. D. 

und Ritter. i 


wie die geſtrige 
Cholera⸗Kranken 
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Todes Anzeige. f 
Am Döften d. M. Mittag gegen 11 Uhr ſtarb unſer 
hoffnungsvoller Sohn Emanuel am Zähnen: Krampf, 
trotz aller guten aͤrztlichen Behandlung. Dieſe Nach⸗ 
richt widmen wir mit betruͤbtem Herzen unſern aus⸗ 
wärtigen Verwendten und Freunden. 
Breslau am 28. Juli 1831. 
C. F. Fiedler senior. 


Veronica Fiedler, geb. Wach. 


Theater Nach rich t. 
Freitag den 29ſten, neu einſtudirt: Die vier Tem⸗ 
peramente, Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen von 
Ziegler. Hierauf: Vierzehn Tage nach dem 
Schufſe. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Ziegler. 
Fortſetzung des Luſtſpiels: Die vier Tem⸗ 
peramente.) ; 
Sonnabend den 30ſten: Fanchon, das Leiermäd⸗ 
chen. Eine Operette in 3 Aufzuͤgen von Kotzebue. 
Muſik von Himmel. Herr Stotz, vom Groß⸗ 
berzogl. Hof; Theater zu Darmſtadt, Andre. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Stadtgute Elbing, Klingel⸗Gaſſe 
No. 637. a. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 6. ber 
legene Grundſtuͤͤck, dem Wachsleinwand-Fabrikanten 
Johann Gottlieb Schramm gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 2787 Rthlr. 13 Sgr., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 1930 Rehlr., 


und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 2358 Nthlr. 21 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 7ten Oeto⸗ 
ber c., am Sten December c. und der letzte am gten 
Februar 1832 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrathe Beer im Partheienzimmer No. 1. des Kö: 
niglichen StadtGerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤ⸗ 
hige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in die⸗ 
fen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
coll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht; 
liche Taxe kann beim Aushauge an der Gerichtsſtäͤtte 


eingeſehen werden. 


Breslau den 22ſten Juny 1831. f 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Residenz. 
— — —— — — 2 —— 
Auctions Bekanntmachung. 

Die zu dem Nachlaß des zu Koͤden verſtorbenen 
Fleiſchermeiſters Benjamin Pauſe gehörigen Effekten, 
als: zwei goldene Ringe, mehrere fllberne Münzen 
und geoͤhrte Schauſtuͤcke, ſo wie einiges Silbergeſchirr, 
Uhren, Leinenzeug und Betten, Meubles, maͤnnliche 


Eiſen ſollen nebſt allerhand Vorrath zum Gebrauch 
auf den 13ten September dieſes Jahres von Vormit⸗ 
taas 8 Uhr an, in dem Rathhaus Saal zu Koͤben a/D 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden, welches Kaufiuftigen, hier 
mit zur Nachricht bekannt gemacht wird. 
Raudten am Sten Juny 1831. a 
Koͤnigl. Preuß, comb. Stadt⸗Gericht von 
Raudten und Koͤben. 


Anzeige uͤber die Verſteigerung einer 40,000 Baͤnde 
enthaltenden Bibliothek. 

Am löten September 1831 und an den folgenden 

Tagen ſoll in Schaffhauſen die, an naturwiſſenſchaftli⸗ 

chen Werken reiche Bibliothek des beruͤhmten ältern 


rnauer Naturforſchers Rudeſph Meyer, öffentlich 


verſteigert werden. Si; umfaßt als mehr oder minder 
verwandt folgende Wiſſenſchaften: Mathematik, Phyſtk, 
Chemi“, (Alchymie und Magie,) Medicen, Aſtronomie, 
Mineralogie, Naturgeſchichte, Geographie, (Reiſeben 
ſchreibungen,) Kriegswiſſenſchaft, Technologie und Land, 
wirthſchabst, worin koſtgare enegcle pat iſchs und. Pracht: 
Werke, Inkunabeln und eine ſehr reiche Sammlung 


von Journalen, akademiſchen und Societätsſchriften 


eingeſchloſſen find, vebſt vielen Diſſertationen, im Gan⸗ 
zen 40,000 Bände enthaltend. Dieſe kurzen Bemei⸗ 
kungen werden hinreichen um Liebhaber und Kenner 
zur Theilnahme aufzufordern und wir bemerken nur 
noch: daß Kataloge in der W. G. Kornſchen Buch: 
handlung und bei Herrn Antiquar Pfeiffer gratis 
abgegeben werden. Schaffhzuſen den 1. Juny 1831. 
> 3 Gebrüder von Waldkirch. 


Reitpferde zu verauctionifen. 

Nach der von dem Königl. Landgestüt zu 
Leubus den 1sten August in der Reitbahn des 
1sten Cürassier-Regiments angesetzten Auction, 
soll eben daselbst eine 6jährige hellbraune Sıutte, 
‚abstammend von einer englischen Vollblut-Stutte 
und dem berühmten arabischen Schimmelhenget, 
welcher vor sieben Jahren durch Breslau ging, 
öffentlich versteigert werden. Das Pferd, ist 
nicht cupirt, 5 Fuss gross, geht kein und ange- 
nehm geritten und ausgezeichnet brav. 


. Aura . 9 „. 

Es wuͤnſcht Jemand ein ſehr ſchoͤnes Haus in 
Breslau gegen emen Gaſtbof auf dem Lande oder in 
einer kleinen Stadt, zu vertauſchen z. auch iſt eine 
ländliche Beſſtzung, mit Aeckern und Wieſen (wo die 
maſſiv gebauten Wohn- und. Wirthſchaſts⸗Gebaͤude 
2000 Rthlt. zu bauen koſten) für. 1000. Rthlr., genen 
300 Rthlr. Angeld zum Ankauf nachzuweiſen. Das 
Nähere beim Commiſſtonair J. E. Muller, Ohlauer⸗ 
Straße No. 20 in Breslau. g 

7 
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leidungsſtuͤcke, Zinn, Kupfer, Meffine, Blech und 


Hoͤchſt vortheilhaftes Anerbieten. 

Wegen ererbten anderweitig acquirieten (ländlichen 
Beſitzungen, ſind die Eigenthuͤmer eines ſehr ſoliden 
Grundſtücks, in einer der anmuthigſten, Reſidenzen des 
fo freundlichen Anhalts, ge onney, daſſelbe zu verkaufen. 
Dies Grundſtuͤck zeichnet ſich nicht allein durch innere 
und äußere vortreffliche und bequeme Bauart aus, fon; 
dern das dafür angelegte Capital, wovon einige Tau⸗ 
ſend Thaler à 4 pet beliebig darauf Neben bleiben 
könnten, "würde ſich noch uͤder 6 pet. verzinſen, was 
garantitt wird. Die groͤzte adelite oer andere vor 
nehme Familie, kann es als ein doͤchſt anſtandiges Ber 
ſitzthum bewohnen, fo wie es auch wegen Nahe der 


Schifffahrt zur ein mit Landesprodukten ſich deſchäfti⸗ 
gendes Handlungshass ſehr paſſend iſt. - 


Vnterhänsler werden nicht beruckſichtigt, r-elfe-porto; 
freie Aufeagen ader mit L. R. b-zeichnet und verſie⸗ 
gelt bittet man unter Couvert an den Herrn Buch- 
händter Kümmel in Halle / S. zu adreſſirenn 

n h e Zr} 

Ein Kapital von 2000 Rthlr. wird auf vollkommene 
Sicherheit zu 5 pr. Cent prompter Verzinſung ge⸗ 


ſucht. Das Naͤhere bei Eruſt Wallenberg, Agent, 


Ohlauer Straße Neo. 58. in der golenen Kanne, 
wohnhaft. n 
SSA!! vA ˙ 
Der berühmte Schimmel- Hengst Ali, durch 
die Krügersche Abbildung bekannt, steht jetzt 
in Zweybrodt bei Breslau, und kann für 3% 
Reichsthaler zum Sprunge benutzt werden. Neben 
einer sehr schönen Figur zeichnet eich dies Pferd 


durch grosse Kraft und vörzügliche Len.en ans. 
Fur Faͤrber und Haushaltungen. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: f 
Berthold's praktiſches Lehrbuch der 
Baumwollen⸗, Leinen⸗ 
And Seidenfaͤrberei. 
Oder gruͤndliche Ann eiſung, Baumwollen⸗, Leinen, 
und Seidenzeug, fo wie dergleichen Garn, in großen 
und kleinen Quantitäten, auf die leichteſte and vor⸗ 
theilhafteſte Weiſe echt und dauerhaft zu faͤrben. Nebſt 
Belehrungen uͤber die Appretur der Baumwollen⸗ und 
Seidenwaaren. Fuͤr Faͤrber und Fabrikanten, ſo wie 
zam haͤus. ichen Gebrauch: Mit natürlichen Muſtern. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. Preis 25 Sgr. 
Dieſe allgemein verſtändliche Scheift iſt nicht nur 
für. Faͤrber, ſondern auch für jede Haus haftung, insbe: 
ſondere für Frauenzimmer beſtimmt, welche ſich eins 
zelne Stuͤcke Leinen, Baumwollen⸗ oder Seidenzeug 
und dergl. Kleider, ſo wie kleinere Stucke Seidenzeug 
zum Blumenmachen, mit geringen Koften und weni 
gem Zeitaufwande färben und umfaͤrben wollen. 


— 
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eLiterariſche Anzeige. = 

So eben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes (in Breslau 
bet Wilh. Gottl. Korn) zu daben: \ 

Chriſtliche Morgenandachten 

auf alle Tage des Jahres. 
Von C. Spieker, 8 
Doktor der Theologie, Superintendent und Oberpfarrer zu 
Frankfurt a. d. O. 
gr. 8. Mit 1 Titelkupfer und Vignette. Sauber geh. 
5 1 Thlr. 10 Sar. 
(Berlin, 1831. Verlag der Buchhandlung von 
C. F. Amelang.) 

Was iſt wohl ertiebender, als dem Allguͤtigen, nach 
dem rubigen Schlafe der Nacht, für den Schutz und 
die Obhut während derſe ben und für die neugeſtaͤrkte 
Kraft die Opfer des Danks darzubringen, ihn um 
Beiſtand zu cem We s ke des Tages anzuflehen und 
ihm ein tugendſames Leben im Lichte der Wahrheit zu 
geloben. Wenn nun bierzu dem frommen Chriſten 
ein religioſes Erbauungsbuch dargeboten wird, fo muß 
es ihm um ſo werther ſeyn, wenn es, wie die hier 
angezeigten Morgen an dachten, aus der Fader ei⸗ 
nes Mannes gefloſſen iſt, der ſich um religioͤſe Er⸗ 
bauung bereus ſo hoch verdient gemacht hat. Wie 


durch ſeinen Inhalt, ſo zeichnet ſich dieſes Andachts⸗ 


buch auch in Hinſicht eines entſprechenden Aeußern 
aus, und wird daſſelbe ſich gewiß einer eben jo allge: 
mein guͤnſtigen Aufnahme zu erfreuen haben, wie die 
fruͤhern Werke des geehrten Herru Verfaſſers. 

Im nämlichen Verlage iſt zu haben: 
Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch fuͤr gebil⸗ 
dete Chriſten. Zwei Theile. Fünfte ver 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Jeder 

Theil mit allegoriſchem Titelkupfer und Vignette. 
Geheftet. 7 complet 2 Thlr. 
— — Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht⸗ 
und Communion Buch für gebildete Chriſten. Dritte 
verbeſſerte Auflage. 8. Mit Titelkupfer und 
Vignerte. Geheftet 0 1 Thlr. 

5 Liretariſche Anzeige 
So eben iſt er ſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands (in Breslau dei 
Wilh. Gottl. Korn) zu baben: * 
Derr, A., (Gymnaſtal⸗Lehrer in Wetzlar) 
Abriß der neuen Geographie. Ein 
methodologiſcher Leitfaden für Gymnaſien, 
hohere Buͤrgerſchulen und Seminarien, nach 
z wanzigjahrigen Erfahrungen bearbeitet. Mit 
einer Steindrucktafel. gr. 8. (19 Bogen.) 
Br 20 Sgr. 

Wiewehl Lehrbücher der Geographie in Menge vor 
handen ſind, jo dürfte obiges dennoch nicht überfluͤſſig 
ſeyn, indem es ſich durch eine eben fo gründliche als 


* 


faßliche Lehrmethode und Vollſtaͤndigkeit, die der Raum 
von 19 Bogen faſſen kann, auszeichnet; es wird daher 
nicht allein Lehtern und Schuͤlern, ſondern auch 
Jedem, der ſich durch Selbſtunterricht in dieſer unent⸗ 
behrlichen Wiſſenſchaft Kenntniſſe erwerben will, ſehr 
willkonmen ſeyn. Frankfu t a. M. im July 1831. 
Heinrich Wilmans. 
Literariſche Anzeige. 

Bei J. W. Boike in Berlin iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Cin Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Neue vollſtaͤndige Anleitung 


a zur 
Behandlung, Benutzung und Schaͤtzung 
| der Forſten. 

i Ein Handbuch 

für Forſtbeſitzer und Forſtbeamte 


von 
Dr. 8 
Als zweite 


Ausgabe. 
: Vierte Abtheilung: 
Forſtbenutzung und Forſttechnologie. 
gr. 8. Preis;. 2 Rehle. 8 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch und Muſik⸗ 
Handlung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu daben: ; 

Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗geographiſche 

Darſtellung des Koͤnigreichs Polen, 


vom Jahre 1770 und feiner alimähligen- 


Theilung in den Jahren 1773, 1793, 
1795, 1807 u. 1815, auf groß Real⸗Folio 
Preis 12 Sgr. 
Der Beſchauer findet hier die verſchiedenen Perio⸗ 
den von dieſem, dem Wechſel des Schickſals ſo ſehr 
preisgegebenen Lande klar dargeſtellt, es giebt ihm eine 
richtige Vergleichung ſeiner ſonſt' gen Große und jetzigen 
Geſtalt, fo wie von feiner allmaͤhligen Zerſtuͤckelung. 
Mannheim im Ju y 1831. e 
Steindruckerei von Rudolph Schlicht, 


Sauren Macuba 
f das Pfd. 18 Sgr. f 
bei Abnahme von 10 Pfd. billiger 
empfehlen beſonders bei gegenwaͤrti⸗ 
ger Hitze als eine ſtaͤrkende und an⸗ 
1 me An 5 a . 
rug und Hertzog, in Breslau. 
Schmiedebrücke No. 59. 


\ 
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i i fi um, von Löwenberg 
bei Martin Hahn, Reuſcheſtraße No. 65; Hr Scholz, Polizei⸗Diſrikts⸗Commiſ⸗ 

goldene Rade⸗Gaſſe No. 26. farius, von Nieder⸗Leipe, am Ringe. Er 

Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 28ſten July 1831. 

' oͤch ſter: . * Mittler: r g 
Weitzen 3 Rthlr. Sgr. ⸗ Pf. — 2 Krthlr. 15 Sgr. Pf. — 2 Kthlr. = Pf. 
Roggen 1 Athlr. 24 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. = Pf. — 1 Atblr. 6 Sgr. . Pf. 
Serſte 1 Kthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. Df. 
Hafer 1 Kthlr. Sgr. ⸗ Pf. — Ather. 27 Sgr. Pf. = = Ntblr. 24 Sgr. Sr. 
Erbſen 1 Rthlr. 15 Sgr. Pf. — Kthlr. ⸗ Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. = Sar. = Mt 
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Liter ariſche Anzeige. N 
Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 


Aderholz (Ring, und Kräuzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Der Verfolger aller ſchaͤdlichen 

| Thiere 

oder die bewährteften Mittel zur Vertilgung oder Vers 

minderung aller ſchaͤdlichen Säuges und anderer Thiere, 

als; Hamſter, Maulwuͤrfe, Ratten, Maͤuſe ꝛc., "Ins 

ſekten als Grillen, Schaben, Motten, Ameiſen, $lies 

gen, Bremſen, Muͤcken, Floͤhe, Läufe, Wanzen, 

aller Arten Raupen, als Garten, Kohl,, Wieſen— 

und Waldraupen, der Käfer, als Forſt- und anderer 

Kaͤfer; und vieler anderer Thiere. 15 Bogen. 8. 
geheftet. 15 Sgr. 


ET a a e. 
Sehr guten Tiſchler-Leim das Pfund A 3½ und 
4 Sgr., iſt zu haben, bei 


Martin Hahn, goldne Radegaſſe No. 26. 


FFC 

Etabliſſement. 8 
Mlt dem heutigen Tage ſetze ich das, durch & 
den Tod des früheren Beſitzers erloſchene, unter & 
der Firma G. F. Paul beſtandene Papier, & 
Schreib- und Zeichen Materialien Ge, ® 
ſchaͤft in demſelben Lokale für eigene Rech & 
hung fort, und empfehle mich dem geneigten 
Wohlwollen eines hieſigen und auswärtigen geebrs & 
ten Publikums, mit der Verſicherung reeller und & 
vorthelhafter Bedienung, indem ich von der & 
neuen [Firma gefällige Anmerkung zu machen 8 
bitte. Breslau den 25. Juli 181. 

5 C. W. Noeldechen. 5 
Dede doc dds 


ur 
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Sehr ſchoͤnes großes Regiſter-Makulatur und Druck, 

Makulatur in Büchern, fo wie ſebr gute großkoͤrnigte 

grüne Seife in kleinen Gebinden, iſt billigft zu haben, 


N 7 
CCC ES STERRE IS SDEE ED 
Lotter ie Anzeige 4. 


Bei Ziehung der 63ſten Lotterie traf die 
Hälfte des Iſten Haupt: Gewinns von 5 


4 

150,000 Rthlr. auf * 
No. 44461 L. c, d. 

in meine Kollekte. i + 

f M. J. Krol, 7 
* Lotterie-Unter-Einnehmer in Kempen, & 
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DEE EEE RTL SERERGEN 
Su vermiethben 

iſt der 2te Stock, Ohlauer Straße Nro. 84. 
Naͤbere im Specerei Gewoͤlbe. FR 

Ein Gewoͤlbe zur Handlung und zu jeder andern 
Gelegenheit, iſt auf einer lebhaften Straße bald oder 
zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim Herrn 
Agent Peſchke, wohnhaft auf der Ohlauer Straße 
No. 62 eine Treppe hoch zu erfragen. 

Zu vermiethen und Michaeli d. J. du 

, beziehen 

Schweidnitzer Straße No. 28 in dem früher den 
Herren Mittmann & Beer gehoͤrigen Hanfe, drei 
Stuben nebſt Kabinet und Kuͤche mit und ohne Pferde⸗ 
Stall. Naͤhere Auskunft wird im Verkaufsgewelbe ertheilt. 


Ange m mene te a: 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Fräger, Partikuller, von 
Reichenbach; Hr. Fräszdorff, Kaufmann, von Stettin; Herr 
v. Brandt, Kaufmann, von Würzburg. — Im golden 
Baum: Hr. L. Randow, Juſtiz⸗Aſſeſſor, von Buck. — 
Im goldnen Zepter: Nr, o, Leckow, von Juppendorff. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Kungendorf, Eperiat: Toms 
miſſarius, von Neufalz a. O.; Hr. Jab, Lieutenant, von £d; 
wen. — Im weißen Adler: Hr. Graf v. Latiſch, von 
. ie 2 Fr Lariſch, Kamnierherr, von Schwe nitz: 

r. Olleitſch, 5 | x 
ſitzer, Hr. Dittrich, Deeonomie⸗Infpektor, beide von Fandes: 
hut; Hr. Paſchke. Kaufmann, don Magdeburg; Hr. 5 Lippe, 
Lieutenant, von Guben. — Im weißen Stoſch: Pert 
v. Haugwit, von Herrmannsdorff. — Il der großen 
Stube: Hr Salanskp, Kaufmann, von Buchareſt; Herr 
Nagel, Apotheker, von Grottkau. — Au 2 aoldnei Lö⸗ 
Hr. v. Rattenberg, von Reiſewitz; Hr. Wahlbrück, 
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Das 


wen: 
Kondukteur, von Bertin. — e 165 Herk 


v. Nikiſch, Kammerherr, von Militſch, Oderſtraße No. 23; 
„Kinzel, 


iedeſtraße No. 7; Hr. Kröden, Kaum, von .£ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Goctlicd 
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Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteru zu haben.“ 


9 Nedakteurt Profeſſor Dr. Kuniſch. 


iger, von Freiburg; Hr. de Gutsde⸗ 


Stadt⸗Gerichts⸗Direktor, von Gubrau, Kupfer- 
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